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Summary: Results are presented of the first mycrological investigations of the warm- and cold­
houses of the Ecological Botanic Garden of the University of Bayreuth. The investigations are fo­
cussed on tbe macroscopic and microscopic documentation (including photographs) of rare or 
remarkable species. lt was tried to make evident tbeir often rich variety of forms and colours by pho­
tos. Supplementary statements involve compare to descriptions in the literature, similar species and 
variabi li ty. 

lt must be assumed that many species detected in the glasshouses were the first record. Cono­
cybe crispella, C. umbonata, Echinaderma efibule, Leucoagaricus caldariorum, L. rubroconfusus 
and Mycena hawaiiensis have not yet been detected in Germany, resp. were detected on ly rarely in 
Europe. Moreover, new species of Conocybe nigrescens, C. karinae, Lepiota pseudorubella and L. 

rubrobrunnea are added which were described already elsewhere. 
Mostly of the 77 described or listed species are characterized by a saprophitic respectively 

saproparasitic basis of living and a preference oflignicolic mode of substrates. This is especially true 
for Lepiotaceae and Mycena. Favourite woods oftbe few mycorrhiza forming fungi were Quercus. 

Zusammenfassung: Die Ergebnisse einer erstmaligen mykologischen Untersuchung der Wann- und 
Kalthäuser des Botanischen Gartens in Bayreuth werden vorgestell t. Den Schwerpunkt bildet die 
Dokumentation seltener oder bemerkenswerter Arten. Durch Fotos wird versucht, ihre oftmals große 
Formen- und Farbenvielfa lt zu verdeutlichen. Ergänzende Angaben beziehen sieb vor allem auf Ver­
gleiche mit Literaturbeschreibungen, verwandte Sippen und Variabilität. 

Bei vielen Species dürfte es sich um Erstfunde aus Gewächshäusern handeln. Conocybe umbo­
nata, Echinoderma efibule, Leucoagaricus caldariorum, L. rubroconfusus und Mycena hawaiiensis 
wurden in Deutschland noch nicht bzw. europaweit nur selten nachgewiesen. Dazu kommen als neue 
Arten Conocybe nigrescens, C. karinae, Lepiota pseudorubella und l. rubrobrunnea, deren Be­
schreibung bereits an anderer Stelle erfolgt ist. 

Die Mehrzahl der 77, hier beschriebenen oder aufgelisteten Arten zeichnen sieb durch eine sapro­
phytische bzw. saproparasitiscbe Lebensweise und lignicole Substratpräferenz aus. Dies gilt insbeson­
dere für Lepiotaceae und Mycena. Bevorzugtes Gehölz der wenigen Mykorrbizapilze war Quercus. 

Anschrift des Autors: Christian Gubitz, Robert-Koch-Sir. 2a, 95447 Bayreuth 
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Einleitung und Vorbemerkungen 
Von der Grundste inlegung der Uni vers ität im Jahre 1974 dauerte es nicht lange bis auch mit 

dem Aufbau des Botanischen Gartens begonnen wu rde (MTB 6035/4). Obwohl die Außen­

anlagen bere its Ende der l 980er Jahre we itgehend fe rtig gestellt waren, wurden sie erst ein 

Jahrzehnt später - unter neuer Leitung - für die Öffentli chkeit freigegeben. Der Verfasse r er­

hielt darüber hinaus uneingeschränkten Zutri tt zu den Gewächshäusern, deren Gestaltung und 

Bepflanzung weitgehend abgeschlossen ist. 

Material und Methode 

Z iel der U ntersuchung war eine möglichst genaue und um fassende Dokumentation der Pilz­

flora. Unter Vernachlässigung der Anzuchthäuser fanden regelmäßige Kontroll en erst mit Be­

ginn des Jahres 2004 statt; bi s Ende 2007 in wöchentlichen, danach (bis 2010) in 14-tägigen 

bis monatlichen Abständen. Der zeitliche Aufwand belief sich auf jeweils ca. zwei Stunden. 

Es wurden all e Funde registriert; von se ltenen, kriti schen oder unbekannten Arten zahlreiche 

Aufsa mmlungen untersucht, di e Befunde dokumentiert und zu einer universellen Beschrei­

bung zusammengefasst sowie Mikroskizzen, Herbar- und Fotobe lege angefertigt. A lle Fotos 

wurden mit Digitalkameras (Canon IXUS 400, Panasonic DMC T25 und Pentax Optio 750Z) 

aus fre ier Hand gemacht und stammen - soweit nicht anders angegeben - vom Verfasser; g lei­

ches g il t für die Strichzeichnungen. 
Relativ viel Zeit nahm die Noti erung der Begleitflora in Anspruch. Sie ist aber nur fü r di e 

wenigen Mykorrhizapilze von Bedeutung. Daher sind oftmals keine einzelnen Pflanzenarten, 

sondern nur die häufigs ten Pflanzenfa milien aufgeführt . Eine prinzipelle Ausnahme bilden 

Funde in den jeweil s nur mit e iner Pflanzenart bestückten Blumentöpfen und Pflanzkübeln , 

insbesondere in den Anzucht- und Überwinterungshäusern und im Austra lienhaus. 

Die Untersuchungsmethoden, Reagenzien, Färbemittel usw. wurden schon beschrieben 

(GuBITZ 2008); sie wären durch 4% ige Ka lil auge zu ergänzen. Die Farbangaben ri chten sich 

nach KORNERUP & WA SCHER ( 196 1 ). Herbarmaterial befindet s ich beim Verfasser, z. T. auch 

bei den kontaktierten Mykologen. 

Artenliste und Beschreibungen 
Die Häufigke it der näher beschriebenen Arten ergibt sich in der Regel aus der Anzahl der un­

tersuchten Funde, wobei ni cht immer a ll e Merkmale geprüft wurden. 

Agaricales 

Chlorophyllum rachodes (Vittad.) Vellinga - Rötender Riesenschirmling 

= Macrolepiota rachodes var. bohemica (Wich.) Bellu & Lanzon i 

Abb. 1 & 2 

Beschreibung nach 9 Kollektionen: Hut bis 30 cm 0 , j ung kuge lig, stumpfkonisch, g latt, 

nicht selten mit schleierarti gen Velumresten bedeckt oder Rand fa ltig geri eft, dann schuppig 

oder grobschollig zerrissen, Rand fra nsig überstehend, hell - bis dunkelbraun, manchmal sehr 

blass, fas t weiß . Stiel hohl , Bas is stark knollig angeschwollen (aber nicht gerandet knollig) , 

glatt, we iß. Ring beidse itig gesäumt. Fleisch schnell rötend . 

Sporen 8,5- 11 ( 12,5) x 6-7,5 µm , dickwandig, Porus abgeplattet. Basidien z. B. 35 x 10 µm , 

4(2)-sporig. Cheilozystiden 20- 50 x 8- 20 µm , überwiegend keulig, birnen- oder gesti elt-

© 2011 , Deutsche Gesellschaft für Mykologie 
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Abb. 1: Chlorophyllum rachodes 

oo 
0 0 1,o"m 110 µm 

00 
a C 

Abb. 2 : Chlorophyllum rachodes, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Elemente der Hutbe­
schuppung 

© 2011 , Deutsche Gesellschaft für Mykologie 
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ballonfönnig, seltener flaschenförmig oder zylindrisch, an Basis öfters septiert. Endabschnitte 
der HDS ähnlich, bis 80 x 20 µm . 

Vorkommen: Australienhaus: jeweils Einzelexemplare auf nackter Erde bzw. zwischen Stein­
platte wachsend und in Kübel mit Acacia aneura (Mimosaceae). Nebelwaldhaus: meist Mas­
senpilz, besonders zwischen Woodwardia radicans (Kettenfarn, Polypodiaceae), außerdem 
Carex canariensis (Cyperaceae), Laurus azorica (Lauraceae), Persica indica (Lauraceae) u. a. 
Überwinterungshaus: Einzelexemplare mit Dracaena draco (Li liaceae/Dracaenaceae) und 
Juniperus procera (Cupressaceae). 

Bemerkungen: Nachdem Experten heute vier Taxa von Riesen-Safranschirmlingen unter­
scheiden, deren nomenklatorischer Status teilweise unklar ist und unter denen sich zudem 
eine giftverdächtige Sippe befinden soll (BON 1996, YELLINGA 2003), wurde solchen Funden 
erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt. Unter Ausschluss von Macrolepiota venenata Bon wegen 
der zweife lhaften Schnallenverhältnisse (vgl. auch KRI EGLSTErNER 2003), bleiben für die Ge­
wächshaus- und Gartenfonn nur noch Chlorophyllum rachodes (Vittad.) Vellinga und C. brun­
neum (Farl . & Burt.) Yellinga in der engeren Wahl. Während Stielring (doppelt gerandet) und 
Stielknolle (nicht abgesetzt) für C. rachodes sprachen, waren Sporen (Keimporus ± abge­
stutzt oder eingedellt) und besonders Cheilozystiden (keulig bis ballonförmig) diagnosti sch 
wenig hilfreich und weder der einen noch der anderen Sippe zweifelsfrei zuzuordnen (vgl. da­
gegen HAUSKNECHT & PIDLICH-AIGNER 2004, BOLLMANN 2005). Beste Übereinstimmung be­
steht indes mit Macrolepiota rachodes var. bohemica in den Darstellungen von CANDUSSO & 
LANZONI ( 1990) und BON (1. c.). Bei Testmahlzeiten erwiesen sich die im Nebelwaldhaus zeit­
weil ig zu Hunderten auftretenden Riesenschirmlinge als problemlose Speisepilze. 

Clitopilus passeckerianus (Pilat) Singer - Katzenohr Abb. 3-6 

Beschreibung nach 2 Kollektionen: Hut bis 30 mm 0, halbkreis-, muschel-, nierenfönnig, 
seitlich verschmälert (ohne Stiel) angewachsen, matt, fe insamtig, kreidig, weiß. Lamellen 
exzentri sch an Anwachsstelle zusammenlaufend, eng stehend, untermischt, etwas wellig, 
schmal, weiß, dann blassbräunlich , alt braun (68-C4) ; Schneiden glatt und gleichfarbig. 
Fleisch dünn, weiß. Geruch (im Schnitt) und Geschmack deutlich nach Mehl. Sporenpul­
ver braun (um 684). 

Sporen (nicht selten noch auf Basidien sitzend) 7- 8,5 x 3-4,5 µm , elliptisch, in Frontal­
ansicht abgerundet 5-6-eckig, meist vertikalstreifig punktiert, fa rblos, nicht dextrinoid. Basi­
dien 15- 20 x 5,5- 8 µm , 2( 1 )- und 4-sporig (Sterigmen bis 7 µm lang). Zystiden fehlend. 
HDS aus über 500 x 1,5- 3 µm großen,± aufgerichteten, verwobenen, verzweigten oder kurze 
Auswüchse bildenden, septierten Haarhyphen. Elemente darunter (Subkutis) bis ca. 20 µm 0 , 
von subzylindrischer bis celludennaler Struktur. 

Vorkommen: Tropenwaldhaus: gesellig an Totholz von Robinia pseudoacacia (Robinie, Le­
gumosae) und Stumpf von Rothmannia spec. (Commelinaceae), einzeln auf dürrem Bast- oder 
Rindenstück (Pflanzenart unbekannt) und an Stielbasis von lebender Chlorophytum sparsiflora 
(Antheraceae, s. Abb. 4). 

Bemerkungen: Die erste Aufsa mmlung irritierte durch überwiegend stahlgraue oder blau­
schwarze Hutfa rben (s. Abb. 5). Hausknecht erkannte trotzdem eine Clitopilus-Art, vermutlich 

© 2011 , Deutsche Gesellschaft für Mykologie 
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Abb. 3: Clitopilus passeckerianus. Foto: A. ULM ER 

Abb. 4: Clitopilus passeckerianus 
Abb. 5: Clitopilus passeckerianus an Chlorophy­
lum sparsiflora 

Abb. 6: Clitopilus passeckerianus, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Elemente der HDS 
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rhodophyllus, deren Hüte anscheinend durch Befall eines Pyrenomyceten verfärbt waren. Erst 
die zweite Aufsammlung mit weißen und deutlich nach Mehl riechenden Fruchtkörpern brachte 
mehr Klarheit. Allerdings scheint die derzeitige Trennung des Sippenkomplexes passecke­

rianus-rhodophyllus-hobsonii unbefriedigend (NooRDELOOS 1993, LUDWlG 2001 , GRöGER 2006, 

vgl. auch Fotos in MOSER & JüU CH 1985-2005). Das Substratspektrum von Clitopilus passecke­

rinaus umfasst offensichtlich nicht nur Champignonkulturen, Mist und diversen Abfall (LUDWIG 
1. c.), sondern auch lebende Pflanzen. 

Conocybe bispora (Singer) Hauskn. 

Beschreibung nach einer aus 3 reifen Frucht­
körpern bestehenden Kollektion ( det. A. Haus­
knecht): Hut bis 18 mm 0, kegelig bis glockig; 
hygrophan, trocken matt (fast wie weißlich be­
stäubt), darunter dunkelbraun. Lamellen 
schmal angeheftet, mäßig weit, relativ breit, 
ockerbraun. Stiel bis ca. 50 x I mm, zylin­
drisch, fei nfaserig, blassbraun. Geruch und 
Geschmack banal. 

Sporen (8,5)9- 11 ,5( 12) x (4,5)5,5- 7 µm , 
elliptisch bis zitronenförmig, dickwandig, in 
Wasser sattgelb, in KOH rotbraun; Porus 
groß. Basidien bis ca. 20 x 10 µm , 1- und 2-
sporig. Cheilozystiden z. 8 . 15 x 8 µm , lecy­
thiform (Köpfe um 3 µm 0). Zellen der HDS 
bis ca. 70 µm 0, überwiegend rundlich oder 
keulig. Elemente der StielbekJeidung bis ca. 

000 0 0 0 10•m 

0000 
a 

Abb. 7 & 8 

Abb. 7: Conocybe bispora 

110 µm 

Abb. 8: Conocybe bispora, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Elemente der HDS, d: Caulo­

zystiden 

© 2011 , Deutsche Gesellschaft für Mykologie 
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30 x 10 µm , rundlich, ± fl aschenförmig, spindelig oder haarfö rmig, lecythi forme Caulozys­
tiden selten. Hyphen mit Schnallen. 

Vorkommen: Mangrovenhaus: Kübel mit Caryota mitis (Buschige Fischschwanzpalme, Are­
caceae ). 

Bemerkungen: Da die kleine Kollektion nur aus reifen und scheinbar untypischen Frucht­
körpern bestand ist die Beschreibung nicht representativ. Die Länge der Sporen liegt zwar bis 
2 µm unter den Maximaldaten aus der Literatur, entspricht aber gut den dort angegebenen 
Mittelwerten. Die Art ist selten und nur aus dem Freil and Europas und Grönlands belegt 
(HAUSKN ECHT 1998, 2009 und briefl . ). 

Conocybe crispella (Murrill) Singer - Zerbrechliches Samthäubchen Abb. 9-11 

Beschreibung nach 20 Kollektionen (det. A. Hausknecht): Hut 5- 25 mm 0 , kegelig, ko­
nisch-glockig, bald fl acher, fas t bis zur Mitte fa ltig-gerieft, kleiig-bereift, auch etwas glim­
merig, schwach hygrophan, jung dunkel-, orangebraun (5A4-5), ä lter heller (5A2-3), beige-, 
graubraun (5B3, 5B-C4), Zentrum meist ockerlich bleibend. Lamellen schmal angeheftet, 
gedrängt bis normal weit, ± bauchig, jung cremeweißlich, dann hutfarben, bald rostfleckig 
und mit Tendenz zur Autolyse. Stiel bis 85( 100) x 1- 2 mm, zylindrisch oder Basis ± ange­
schwollen, fri sch stark bereift (unter Lupe fl aurnhaarig); weißlich, strohfarben, gelblich, oft 
etwas durchscheinend. Ohne besonderen Geruch und Geschmack. 

Sporen (8) 10- 12,5(13,5) x 5,5- 8,5 µm ; ellipsoid bis schwach hexagonal, dickwandig, in 
Wasser satt- , orangegelb, in KOH rotbräunli ch; Porus groß. Basidien 4(2)-sporig, bis ca. 25 
x 12 µm . Cheilozystiden bis ca. 25 x 10 µm , lecythi form (Köpfe bis 4,5(6) µm 0). Pseudo­
paraphysen zahlreich. HDS-Elemente bis ca. 50 x 30 µm , keulig, gestielt-ballonförmig, rund, 
oval. Pileozystiden nicht beobachtet. Elemente der Stielbekleidung bis ca. 25 x 10 µm, keulig, 

Abb. 9 & 10: Conocybe crispella 

© 2011 , Deutsche Gesellschaft für Mykologie 
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!10 µm 

Abb. 12: Conocybe crispella, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Elemente der HDS, d: Cau­
lozystiden 

rundlich,± spindelig, tlaschenförmig oder subzylindrisch, vermischt mit lang ausgezogenen 
Haarhyphen, überwiegend büschelig stehend. Schnallen selten. 

Vorkommen: In allen Warmhäusern; am Boden, in Blumentöpfen und Pflanzkübeln. 

Bemerkungen: Einige Aufsamrnlungen erinnerten stark an Conocybe aurea. Die max imale 
Sporenlänge lag generell 1- 2,5 µmunter den in der Literatur angegebenen Höchstmaßen von 
14 µm ; es handelt sich aber um eine durchaus tolerierbare Schwankungsbreite (Hausknecht 
brieft .). Mehrmals wurden 2-sporige Basidien beobachtet. Die Art trat - wie andere Conocyben 
- erstmals und in großer Zahl drei bis vier Wochen nach dem Ausbringen fri scher Humuserde 
auf. Sie ist in den Tropen weit verbreitet, in Europa selten und meist auf Warmhäuser beschränkt. 
Aus Deutschland sind drei Nachweise aus dem Freiland (LUDWIG 2007) und einer aus einem Blu­
mentopf (MELZER 2010) verbürgt. Ein weiterer Blumentopffimd (1 9.06.2001) aus einem Büro­
raum der Universität Bayreuth befand sich unter dem von Hausknecht geprüften Material. 

Conocybe karinae Gubitz & Hauskn. - Karins Sarnthäuptchen Abb. 12-15 

Die Art wurde bereits an anderer Stelle beschrieben (G UBITZ & HAUSKNECHT 2008, HAUS­
KN ECHT 2009). Weitere Funde ermöglichen eine ausführlichere Diagnose. 

Beschreibung nach 10 Kollektionen: Hut 8-40 mm 0; jung konisch, dann verflachend, alt 
Rand auch schüsselförmig hochgebogen, meist mit dauerhafter Papille, bis ¾ fa ltig gerieft , 
etwas glimmerig (Lupe), Scheitel schmierig, dunkelbraun (7F-D5, 8E4, 9D4), sonst hell-, 
grau-, orangebräunlich (6B2, 6-783, 6-7D3, 5-6C3-5), mit violettlichem oder rosa Refl ex. 
Lamellen angeheftet, eng, schmal, alt zerfließend (Autolyse), jung weißlich, blass-, orange­
braun (5A3, 6C3, 6C5-6, 7C4), zimtbraun, braun (6D4-5, 7D5). Stiel 15- 60 x 1- 3 mm, na­
hezu gleichdick, jung fein faserflockig (Lupe), weiß. Fleisch weißlich. Geruch eher 
unangenehm, nach Zement, Mörtel oder Wandfarbe, bald stinkend; Geschmack 0. Frucht­
körper sehr schnell schrumpfe nd, getrocknet (Exsikkat) schwarzbraun. 
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Abb. 12 (oben): 
Conocybe karinae. 
Foto: A . ULM ER 

Abb. 13 & 14: 
Conocybe karinae 



Gus1rz, CH. : Mykofloristische Bestandsaufnahme in Gewächshäusern - Teil 1 213 

0 0 0 110 m 

0 0 0 µ 

a 

Abb. 15: Conocybe karinae, a: Sporen, b: Basidien und Chei lozystiden, c: Pileozystiden und andere Ele­

mente der HDS, d: Caulozystiden 

Sporen (5)5 ,5- 7 x 3-4,2 µm , durchschnittlich (n = 50) 5,95 x 3,58 µm ; Quotient 1,66; el­

lipti sch, ge lb in Wasser und Melzer, rotbraun in KOH , dünnwandig; Porus und Appex unauf­

fä ll ig. Basidien 10- 20(25) x 4- 7 µm (Sterigmen bis 3 µm) , 4(2)-sporig. Cheilozystiden 

15- 25 x 5- 10 µm , lecythi form (Köpfe ( 1,5)2,5-4,5 µm 0), z. T. langhalsig. Pseudopara­

physen vorhanden. HDS frischer Exemplare im Zentrum deutlich a ls lxocutis ausgebildet 

(Schleimpartikel im Präparat). Pileozystiden 15- 30 x 7( 10) µm , lecythiform (Köpfe bis ca. 

4 µm 0), zerstreut, kurz- bis langhalsig oder schmalbauchig, te ilweise septiert. Andere Ele­

mente (Subkutis?) bis 90 x 50 µm , ce llulodermal (rundli ch-gestie lt, ballon-, spindel-, bir­

nenförmig, keulig), seltener schlauchförmig, etwas dickwandig. Hyphen 1,5- 7(10) µm 0 , 

verzweigt, verbogen, locker verwoben, septiert. Stielbekleidung (bei frischen Exemplaren auf 

ganzer Länge, später oft nur an Spitze) aus lecythiformen Caulozystiden von 35 x 18 x 5,5 µm 

Größe, vermischt mit rundlichen bis keuligen Zellen von 5- 25 µm 0, seltener mit Haarhyphen 

bis ca . 100 x 3- 5(7) µm , mitunter septiert. Schnallen zah lreich. 

Vorkommen: Mangroven- und Tropenwaldhaus: aufHumuserde; Begleitpflanzen: Aglaonema 

oblongifolia (Araceae), Alpina purpurata (Zingiberaceae), Chorophytum madasgariensis (An­

thericaceae), Cyanastrum cordifolium (Cyanastraceae), Ejlingera elatior (Fackel-Ingwer, Zin­

giberaceae), Musa textilis (Musaceae), Rektophy llum mirabile (Araceae) und Tratiscantia spec. 

(Commelinaceae ). 

Bemerkungen: Die Art ist aufgrund ihrer Bo/bitius-Ähn lichkeit und dem Yiolettstich in den 

Hutfarben schon makroskopisch gut ansprechbar. Weiterhin sind die kleinen und dünnwan­

digen Sporen charakterist isch. 
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Conocybe nigrescens Hauskn. & Gubitz - Schwärzendes Samthäubchen Abb. 16-19 

Auch hier wird die Erstbeschreibung (HA USKN ECHT & GUBITZ 2006, HAUSKN ECHT 2009) an­
hand weiterer Funde ergänzt. 

Beschreibung nach 19 Kollektionen (det. A. Hausknecht): Hut (3)5- 17 mm 0, erst fast ei­
chelförmig oder stark konisch, dann glockig, kegelig, geschweift-kegelig, meist gerieft, leicht 
g limmerig, hygrophan, braun, braunorange (7C-D5), besonders jung auch dunkelbraun bis 
fast schwarz (6E5-6, 6F5-8 bis 8F3), Rand aufgehellt (6D4), trocken karton-, graubraun. La­
mellen angeheftet, normal weit bis mäßig entfernt, ziemlich breit, jung weißlich , dann hell-, 
z imt-, ockerbräunlich, zudem mit Grauton (5A-C4-5, 6C4), alt rosttleckig. Stiel 15- 60 x 1- 2 
mm, Basis häufig keulig oder gar knollig verdickt, frisch stark bereift (unter Lupe tlaumhaa­
rig), teilweise längsstreifig; oben weißlich, besonders jung, sonst hell-, rötlich- oder dunkel­
braun , Knolle oft weißli ch abgesetzt. Trockene Fruchtkörper dunkel- bis schwarzbraun 
verfärbend. Ohne besonderen Geruch und Geschmack. 

Sporen (6)7- 8,5( 11 ) x (4)4,5- 5,5(6) µm , oval, breitelliptisch; in Wasser blassgelb, in KOH 
gelb-, braunorange; Porus klein. Basidien 15- 20 x 7- 8,5 µm , 4(2)-sporig. Cheilozystiden 
15- 25 x 7- 10 µm , lecythifo rm (Köpfe bis 4 µm 0). HDS-Elemente bis ca. 20- 50 µm , breit­
keulig, bimen-, ballonförmig, rundlich, etwas dickwandig. Elemente der Stielbekleidung bis 
ca. 30 x 10 µm (an Spitze junger Exemplare sogar bis zur Größe der HDS-Elemente), meist ge­
häuft, vielgestaltig,± spindelig, tlaschenförmig, keulig, ova l oder rundlich, selten haarförmig. 
Hyphen mit Schnallen. 

Vorkommen : Anzucht-, Mangroven-, Tropenwaldhaus und Venlo-Block 1: sowohl am Boden 
als auch in Ptlanztöpfen und -kübeln, ze itweilig aspektbildend. 

Bemerkungen: In den meisten Fällen tritt die Art in einer äußerli ch kaum von Conocybe mo­
seri unterscheidbaren Form auf, d. h. ziemlich schmächtig, in unauffä llig brauner Farbe und 
mit kaum verdickter Stielbasis (vgl. z. B. BREITENBACH & KRÄNZLIN 1995, HüBNER 2004). 
Eine seltene, unmittelbar daneben wachsende Variante war durch viel kräftigere Fruchtkörper, 
schwarzbraune Hüte, oft längsstre ifig bereifte und am Grund fast gerandet-knollig ange-

Abb. 16 & 17: Conocybe nigrescens 
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Abb. 18: Conocybe nigrescens 

schwollene Stiele gekennzeich­
net (Abb. 17). Beide hatten je­
doch die gleichen kleinen, kaum 
jemals 10 µm erreichenden, 
eher dünnwandigen und hellfar­
benen Sporen, was den wesent­
lichen Unterschied zu C. moseri 
ausmachen soll (HAUSKNECHT 
& GUBITZ 1. C., HAUS KN ECHT 1. 
c. und briefl.). Auch Conocybe 
nigrescens gedieh am üppigsten 
auf frischer, torfiger Erde. 

Nachgewiesen wurde die 
Art noch aus Warmhäusern in 
Wien und Graz sowie im Frei­
land auf Sardinien (Contu 
brietl. , HAUSKNECHT & CONTU 
2007). 

Ein von R. Singer in Boli­
vien gesammeltes und von 
Hausknecht überprüftes Mate­
rial gehört ebenfalls zu C. ni­
grescens. 

00·- o· .... ) . ) 

000 
.. . 

< .; (. .... :. 
a 

l 10 µm 

110,m~ 

b 

Abb. 19: Conocybe nigrescens, a: Sporen, b: Basidien und 
Cheilozystiden, c: Elemente der HDS, d: Caulozystiden 
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Conocybe umbonata (Massee) Watling Abb. 20-22 

Beschreibung nach 12 Kollektionen ( det. A. Hausknecht): Hut 4-15 mm 0 , jung spitzglockig, 
bald kegelig und Scheitel meist papillenartig ausgezogen , gerieft, matt, hygrophan , anfäng­
lich orange-, ockerbraun, dann braun mit Graustich (5C3-4), Scheitel dunkel- bis schwarz­
braun (5D-F4) , trocken stark verb lassend, beigegrau bis weißlich. Lamellen angeheftet, 
gedrängt, breit, jung weiß, später ocker-, rostbräunlich, bald mit dunkleren Flecken (Auto­
lyse). Stiel 15-45(70) x 1- 2 mm, mit angeschwollener Basis, frisch feintlockig-faserig bereift, 
weiß. 

Abb. 20 & 21: Conocybe umbonata 

© 2011 , Deutsche Gesellschaft für Mykologie 

Sporen 7- 10(11) x (4 ,5)5 ,5- 7 µm , in 
Frontalansicht ± hexagona l, dickwandig, 
orangegelb in Wasser, rot- , orangebraun in 
KOH ; Porus deutlich und hervorstehend. 
Basidien 13- 20(28) x 7- 10 µm , 2- und 4-
sporig, breitkeulig, rundlich-gestielt. Chei­
lozystiden bis ca. 25 x 10 µm, lecythiform 
(Köpfe bis 3,5 µm 0). Pseudoparaphysen 
vorhanden. UDS-Zellen z. B. 30 x 20 µm , 
rundlich, ballon-, birnenförmig. Pileozysti­
den 15- 30 x 2 µm , gestielt-kopfig (n icht 
bauchig, Köpfe bis ca. 3,5 µm 0), se lten. 
Caulozystiden bis ca. 25 x 7 µm , gehäuft, 
variabel , rundlich, keulig, kurzzylindrisch, 
± tlaschenfönnig, selten kopfig, manchmal 
septiert. Schnallen vorhanden, besonders an 
Stielhyphen. 
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Abb. 22: Conocybe umbonata , a: Sporen, b: Basidien und Chei lozystiden, c: Elemente der HDS, d: 
Caulozystiden 

Vorkommen: Mangrovenhaus: hauptsächlich bei Araceae und Moraceae; Erstfund 2 1.03.2006. 

Bemerkungen: Die meist papillenartige und schwarzbräunliche Hutspitze ist e ine gute ma­

kroskopische Bestimmungshilfe. An älteren Fruchtkörpern fä llt des Weiteren die Tendenz zur 

Autolyse auf, womit sich Conocybe umbonata a ls Mitg lied der Sektion Candidae zu erken­

nen gibt (vgl. Conocybe crispella). Entgegen den Literaturbeschreibungen konnten des Öfte­

ren 2-sporige Basidien beobachtet werden. 

Diese Art scheint ebenfa lls mit frischer Humuserde eingeschleppt worden zu sein. Entdeckt 

und beschrieben wurde sie vor mehr als 100 Jahren im Botani schen Garten Kew. Neuere 

Funde sind nur aus Warmhäusern der Botanischen Gärten in Berlin, Graz und Helsinki bekannt 

(HAUSKNECHT 2005, 2009). 

Coprinus kuehneri Ulje & Bas - Kleinsporiger Scheibchen-Tintling Abb. 23 & 24 

Beschreibung nach 2 Kollektionen: Hut bis 20 mm 0 , erst eichelförmig, dann halbkuge lig 

gewölbt, fei n bere ift, ein wenig glimmerig, jung schwach, a lt fu rchig gerieft, rotbräunlich, 

Scheibe dunkelbraun, älter gegen Rand graubräunlich bis grau. Lamellen fre i, erst eng, dann 

nahezu entfernt, j ung weißl ich, bald schwarz; Schneiden weißlich. Stiel bis 55 x 2 mm, Basis 

± knollig verdickt, fei n bereift, oben fas t hyalin, zur Basis blassbräunlich. Fleisch weißlich. 

Geruch und Geschmack unauffä llig. Fruchtkörper nicht zerfließend. 

Sporen 7- 9( 10) x 5- 7 µm , mi tra-, linsenfö rmig, in Fronta lansicht le icht stumpfec kig; 

Porus deutlich, häufig etwas vorgezogen und teilweise exzentri sch, dunkel rotbraun . Basi­
dien bis ca. 35 x 10 µm , 4(2)-sporig, Cheilozystiden bis ca. 55 x 30 µm, keulig, birnen-, bal-
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Abb. 23: Coprinus kuehneri. Foto: A. ULM ER 

Z. MYKOL. 77/2, 2011 

lonförmig. Pleurozystiden ähnlich, bis ca. 
70 µm lang, zerstreut. UDS ebenfalls aus 
keuligen und birnenförmigen Elementen 
(Pi leozystiden), z. T. merklich kleiner als 
Cheilo- und Pleurozystiden. Am Stiel nur 
zylindrische Hyphen, mit Schnallen. 

Vorkommen : Anzuchthaus: mit Laurus 
nobelis (Lorbeerbaum, Lauraceae). 

Bemerkungen: Wegen der kleinen Sporen 
scheiden andere Arten der Sekt. Hemerobi 
(mit kahlem Hut, z. B. Coprinus aurico­
mus, C. hercules oder C. leiocephala) aus. 
Tintlinge kommen in Gewächshäusern öf­
ters vor, diese und die nachfolgende Sippe 
sind in entsprechenden Fundlisten aber 
nicht enthalten. 

C 

Abb. 24: Coprinus kuehneri, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Pileozystiden und HDS­
Hyphe 
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Coprinus cf. verrucispermus Joss. & Enderl e - Scheinwarziger Tintling Abb. 25-27 

Beschreibung nach 2 Ko llektionen : Hut aufgesc hi rmt bis 40 mm 0 , zuerst walzen-, eichel­
fö rmig, gerieft, gefurcht, ockerbräunlich, mi t flüchtigen, re ifart igen, weißlichen Velumparti­
keln bedeckt; älter halbkugelig, ei ngerissen, gespalten, graubraun bis schwarzgrau, Scheitel 
± bräunl ich. Lamellen fre i, j ung we iß, alt schwarz. Stiel bis 70 x 4 mm, bereift-fe intlockig, 
weiß. Fruchtkörper ± zerfli eßend. 

Sporen 11 - 16( 17) x 8- 10 µm , andere Kollektion 8,5- 15,5 x 7- 8,5 µm , ellipsoid, mandel-, 
zitronenförmig, selten etwas hexagonal, grob- bis fas t marmoriert-warzig. z. T. mi t abgeho­
benem Perispor, rot- bis schwarzbraun ( in Wasser); Porus groß und vorgezogen; Apikulus 

Abb. 25: 
Coprinus cf. ver­
rucispermus 

Abb. 26: 
Coprinus cf. ver­
rucispermus 
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Abb. 27: Coprinus cf. verrucispermus, a: Sporen, b: Bas idien und Cheilozystiden, c: Elemente der 
HDS, d: Caulozystiden 

meist deutlich abgegrenzt, bei einer Aufsamrnlung oft mit (scheinbar) ,,fransigem" bzw. mehr­
spitzigem Ende. Basidien bis ca. 30 x 7 µm , 1- und 2-sporig. Cheilozystiden bis ca. 40 x 30 
µm, rundlich bis keulig; Pleurozystiden nicht beobachtet. HDS-Zellen (Velum) bis ca. 45 µm 0, 
gestielt-ballonförmig, z. T. gelblich pigmentiert, dickwandig. Keine Pileozystiden beobachtet. 
Caulozystiden bis ca. 110 x 25 µm, ± flaschenförrnig oder keulig, mit Schnallen. 

Vorkommen: Überwinterungshaus: einze ln und büschelig, mit Paulownia tomentosa (Bi­
gnoniaceae). 

Bemerkungen: Der nahe stehende Coprinus silvaticus hat ein reihig angeordnetes Sporen­
omament, 4-sporige Bas idien und ± tl aschenfö rmige Cheilozystiden. Dennoch besteht bei 
vorliegendem Material keine 100%-ige Übereinstimmung mit der Referenzliteratur (BENDER 
et al. 1984, LUDWIG 2007), waren die Fruchtkörper doch erheblich größer und erreichten die 
Cheilozystiden nicht annähernd die max. Länge von 100 µm . Ob die teilweise „geschwänz­
ten" Sporen diagnosti sche Bedeutung haben ist unklar. 

Echinoderma efibule (Knudsen) Bon Abb. 28 & 29 

Beschreibung nach I reifen Fruchtkörper (conf. A. Gminder): Hut 40 mm 0 , Rand hochge­
schlagen und teilweise fa ltig gerieft , Beschuppung spitzwarzig, dunkel-, umbrabraun, gegen 
Rand heller. Lamellen frei, normal weit, untermischt; weißlich, alt brauntleckig. Stiel 35 x 5 
mm, Basis bis I O mm verdickt, befasert und spärlich (wie Hut) beschuppt, weißlich, grau­
li ch. Geruch banal, Geschmack nicht geprüft . 

Sporen 4,2- 5(5,5) x (2,5)2,8- 3 µm , zy lindrisch-elliptisch bis oval, dextrinoid. Keine Ba­
sidien gesehen. Cheilozystiden bis ca. 35 x 12 µm, blasig, breitkeulig, etwas dickwandig, ein­
mal mit Wandautlagerungen. HDS-Zellen bis ca. 40(50) x 30 µm , rundlich, keulig bis fast 
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puzzlefönnig, ± kettenartig aneinander ge­
reiht, z. T etwas faltig-knittrig (kollabiert?), 
blassbräunlich. Die gleichen oder mehr 
schlauchfönnige Elemente auch am Stiel . 
Alle Hyphen dickwandig und ohne Schnal­
len. 

Vorkommen: Tropenwaldhaus: bei Cecro­

pia peltata (Ameisenbaum, Cecropiaceae) 
und Cestrum nocturnum (Solanaceae); 
26.01 .2006. 

Bemerkungen: Von den äußerlich ähnli­
chen und ebenfa lls klein- und ellipso idspo­
rigen Arten (z. B. Echinoderma calcicola, 
E. echinacea und E. perplexa) durch 
schnallenlose Hyphen unterschieden. So­
wohl die Typuskollektion aus England 
(K UDSEN 1980) als auch die bislang einzi­
gen Wiederfunde in Italien (M1ouozz1 & 
COCCIA 1994, Migliozzi briefl .) stammen 
aus Wannhäusem. 

61D ao Ll{Jf).fl Q1 1oµm 
/ 1 \J , .. , ~ a 

Abb. 28: Echinoderma efibule 

Abb. 29: Echinoderma ejibule, a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Elemente der Hut- und Stielbeschup­

pung, d: Hyphen der Stielrinde 
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Entoloma minutum (P. Karst.) Noordel. - Starkgestreifter Glöckling Abb. 30 & 31 

Beschreibung nach 2 Kollektionen (det. G. Wölfe!) : Hut 8- 17,5 mm 0, erst stumpfkege li g, 

gewölbt, bald flach bis niedergedrückt oder etwas trichterig, dünntleischig, bis zur Mitte ge­

rieft, a lt Rand manchmal stark eingerissen, matt, zunächst dunkel-, dann hell-, graubräunli ch, 

bei einer Aufsarnmlung durch dunkles, fast schwärzliches Zentrum wie genabelt erscheinend, 

trocken blasser (aber nicht hygrophan). Lamellen leicht angeheftet bis fre i, entfernt, unter­

mischt, bauchig, wenig heller als Hut. Stiel 6- 13 x I mm, zylindrisch, glatt, meist hutfarben , 

seltener zur Basis oder insgesamt dunkler. Fleisch wie Hut bzw. Stiel gefärbt. Geruch und Ge­
schmack rüben- oder kartoffelähnlich. 

Sporen 7- 10 x 6 x 8,5 µm , mehrheitlich isodiametrisch 5-6-eckig. Basidien bis ca. 30 x 
10 µm , 4(2)-sporig. Elemente der HDS bis ca. 30 µm 0, subzylindrisch, schlauchförmig, 

septiert, etwas verwoben und verzweigt; Hyphen ca. 2-4 µm 0, inkrustiert und mit ze llulä­

rem Pigment. Stielhyphen ähnlich, aber meist in viele, unterschied lich große Zellen unterteilt, 

manchmal mit kleinen Auswüchsen. Keine Schnallen gefunden. 

Abb. 30: 
Entoloma minutum 

110 µm 

a WG 
b 

Abb. 31: Ento/oma mim,tum, a: Sporen, b: Basidien, c: Hyphen der HDS, d: Hyphen der Stielrinde 
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Eine mykofloristische Bestandsaufnahme in den Ge­
wächshäusern des Ökologisch-Botanischen Gartens der 

Universität Bayreuth -Teil 1 

CHRISTIAN GUBITZ 

Guo1Tz, CH. (2011): Mycofloristic studies oftbe greenhouses in the botanical garden ofBayreuth -
part 1. Z. Mykol. 77/2: 203-242 

Key words: Basidiomycota, Ascomycota, Myxomycota, descriptions, ecology, comparison, vari­
ability, greenhouse fungi; Botanical Garden Bayreuth, Mycoflora ofGermany. 

Summary: Results are presented of the first mycrological investigations of the warm- and cold­
houses of the Ecological Botanic Garden of the University of Bayreuth. The investigations are fo­
cussed on tbe macroscopic and microscopic documentation (including photographs) of rare or 
remarkable species. lt was tried to make evident tbeir often rich variety of forms and colours by pho­
tos. Supplementary statements involve compare to descriptions in the literature, similar species and 
variabi li ty. 

lt must be assumed that many species detected in the glasshouses were the first record. Cono­
cybe crispella, C. umbonata, Echinaderma efibule, Leucoagaricus caldariorum, L. rubroconfusus 
and Mycena hawaiiensis have not yet been detected in Germany, resp. were detected on ly rarely in 
Europe. Moreover, new species of Conocybe nigrescens, C. karinae, Lepiota pseudorubella and L. 

rubrobrunnea are added which were described already elsewhere. 
Mostly of the 77 described or listed species are characterized by a saprophitic respectively 

saproparasitic basis of living and a preference oflignicolic mode of substrates. This is especially true 
for Lepiotaceae and Mycena. Favourite woods oftbe few mycorrhiza forming fungi were Quercus. 

Zusammenfassung: Die Ergebnisse einer erstmaligen mykologischen Untersuchung der Wann- und 
Kalthäuser des Botanischen Gartens in Bayreuth werden vorgestell t. Den Schwerpunkt bildet die 
Dokumentation seltener oder bemerkenswerter Arten. Durch Fotos wird versucht, ihre oftmals große 
Formen- und Farbenvielfa lt zu verdeutlichen. Ergänzende Angaben beziehen sieb vor allem auf Ver­
gleiche mit Literaturbeschreibungen, verwandte Sippen und Variabilität. 

Bei vielen Species dürfte es sich um Erstfunde aus Gewächshäusern handeln. Conocybe umbo­
nata, Echinoderma efibule, Leucoagaricus caldariorum, L. rubroconfusus und Mycena hawaiiensis 
wurden in Deutschland noch nicht bzw. europaweit nur selten nachgewiesen. Dazu kommen als neue 
Arten Conocybe nigrescens, C. karinae, Lepiota pseudorubella und l. rubrobrunnea, deren Be­
schreibung bereits an anderer Stelle erfolgt ist. 

Die Mehrzahl der 77, hier beschriebenen oder aufgelisteten Arten zeichnen sieb durch eine sapro­
phytische bzw. saproparasitiscbe Lebensweise und lignicole Substratpräferenz aus. Dies gilt insbeson­
dere für Lepiotaceae und Mycena. Bevorzugtes Gehölz der wenigen Mykorrbizapilze war Quercus. 

Anschrift des Autors: Christian Gubitz, Robert-Koch-Sir. 2a, 95447 Bayreuth 

© 2011 , Deutsche Gesellschaft für Mykologie 
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Einleitung und Vorbemerkungen 
Von der Grundste inlegung der Uni vers ität im Jahre 1974 dauerte es nicht lange bis auch mit 

dem Aufbau des Botanischen Gartens begonnen wu rde (MTB 6035/4). Obwohl die Außen­

anlagen bere its Ende der l 980er Jahre we itgehend fe rtig gestellt waren, wurden sie erst ein 

Jahrzehnt später - unter neuer Leitung - für die Öffentli chkeit freigegeben. Der Verfasse r er­

hielt darüber hinaus uneingeschränkten Zutri tt zu den Gewächshäusern, deren Gestaltung und 

Bepflanzung weitgehend abgeschlossen ist. 

Material und Methode 

Z iel der U ntersuchung war eine möglichst genaue und um fassende Dokumentation der Pilz­

flora. Unter Vernachlässigung der Anzuchthäuser fanden regelmäßige Kontroll en erst mit Be­

ginn des Jahres 2004 statt; bi s Ende 2007 in wöchentlichen, danach (bis 2010) in 14-tägigen 

bis monatlichen Abständen. Der zeitliche Aufwand belief sich auf jeweils ca. zwei Stunden. 

Es wurden all e Funde registriert; von se ltenen, kriti schen oder unbekannten Arten zahlreiche 

Aufsa mmlungen untersucht, di e Befunde dokumentiert und zu einer universellen Beschrei­

bung zusammengefasst sowie Mikroskizzen, Herbar- und Fotobe lege angefertigt. A lle Fotos 

wurden mit Digitalkameras (Canon IXUS 400, Panasonic DMC T25 und Pentax Optio 750Z) 

aus fre ier Hand gemacht und stammen - soweit nicht anders angegeben - vom Verfasser; g lei­

ches g il t für die Strichzeichnungen. 
Relativ viel Zeit nahm die Noti erung der Begleitflora in Anspruch. Sie ist aber nur fü r di e 

wenigen Mykorrhizapilze von Bedeutung. Daher sind oftmals keine einzelnen Pflanzenarten, 

sondern nur die häufigs ten Pflanzenfa milien aufgeführt . Eine prinzipelle Ausnahme bilden 

Funde in den jeweil s nur mit e iner Pflanzenart bestückten Blumentöpfen und Pflanzkübeln , 

insbesondere in den Anzucht- und Überwinterungshäusern und im Austra lienhaus. 

Die Untersuchungsmethoden, Reagenzien, Färbemittel usw. wurden schon beschrieben 

(GuBITZ 2008); sie wären durch 4% ige Ka lil auge zu ergänzen. Die Farbangaben ri chten sich 

nach KORNERUP & WA SCHER ( 196 1 ). Herbarmaterial befindet s ich beim Verfasser, z. T. auch 

bei den kontaktierten Mykologen. 

Artenliste und Beschreibungen 
Die Häufigke it der näher beschriebenen Arten ergibt sich in der Regel aus der Anzahl der un­

tersuchten Funde, wobei ni cht immer a ll e Merkmale geprüft wurden. 

Agaricales 

Chlorophyllum rachodes (Vittad.) Vellinga - Rötender Riesenschirmling 

= Macrolepiota rachodes var. bohemica (Wich.) Bellu & Lanzon i 

Abb. 1 & 2 

Beschreibung nach 9 Kollektionen: Hut bis 30 cm 0 , j ung kuge lig, stumpfkonisch, g latt, 

nicht selten mit schleierarti gen Velumresten bedeckt oder Rand fa ltig geri eft, dann schuppig 

oder grobschollig zerrissen, Rand fra nsig überstehend, hell - bis dunkelbraun, manchmal sehr 

blass, fas t weiß . Stiel hohl , Bas is stark knollig angeschwollen (aber nicht gerandet knollig) , 

glatt, we iß. Ring beidse itig gesäumt. Fleisch schnell rötend . 

Sporen 8,5- 11 ( 12,5) x 6-7,5 µm , dickwandig, Porus abgeplattet. Basidien z. B. 35 x 10 µm , 

4(2)-sporig. Cheilozystiden 20- 50 x 8- 20 µm , überwiegend keulig, birnen- oder gesti elt-

© 2011 , Deutsche Gesellschaft für Mykologie 
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Abb. 1: Chlorophyllum rachodes 

oo 
0 0 1,o"m 110 µm 

00 
a C 

Abb. 2 : Chlorophyllum rachodes, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Elemente der Hutbe­
schuppung 
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ballonfönnig, seltener flaschenförmig oder zylindrisch, an Basis öfters septiert. Endabschnitte 
der HDS ähnlich, bis 80 x 20 µm . 

Vorkommen: Australienhaus: jeweils Einzelexemplare auf nackter Erde bzw. zwischen Stein­
platte wachsend und in Kübel mit Acacia aneura (Mimosaceae). Nebelwaldhaus: meist Mas­
senpilz, besonders zwischen Woodwardia radicans (Kettenfarn, Polypodiaceae), außerdem 
Carex canariensis (Cyperaceae), Laurus azorica (Lauraceae), Persica indica (Lauraceae) u. a. 
Überwinterungshaus: Einzelexemplare mit Dracaena draco (Li liaceae/Dracaenaceae) und 
Juniperus procera (Cupressaceae). 

Bemerkungen: Nachdem Experten heute vier Taxa von Riesen-Safranschirmlingen unter­
scheiden, deren nomenklatorischer Status teilweise unklar ist und unter denen sich zudem 
eine giftverdächtige Sippe befinden soll (BON 1996, YELLINGA 2003), wurde solchen Funden 
erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt. Unter Ausschluss von Macrolepiota venenata Bon wegen 
der zweife lhaften Schnallenverhältnisse (vgl. auch KRI EGLSTErNER 2003), bleiben für die Ge­
wächshaus- und Gartenfonn nur noch Chlorophyllum rachodes (Vittad.) Vellinga und C. brun­
neum (Farl . & Burt.) Yellinga in der engeren Wahl. Während Stielring (doppelt gerandet) und 
Stielknolle (nicht abgesetzt) für C. rachodes sprachen, waren Sporen (Keimporus ± abge­
stutzt oder eingedellt) und besonders Cheilozystiden (keulig bis ballonförmig) diagnosti sch 
wenig hilfreich und weder der einen noch der anderen Sippe zweifelsfrei zuzuordnen (vgl. da­
gegen HAUSKNECHT & PIDLICH-AIGNER 2004, BOLLMANN 2005). Beste Übereinstimmung be­
steht indes mit Macrolepiota rachodes var. bohemica in den Darstellungen von CANDUSSO & 
LANZONI ( 1990) und BON (1. c.). Bei Testmahlzeiten erwiesen sich die im Nebelwaldhaus zeit­
weil ig zu Hunderten auftretenden Riesenschirmlinge als problemlose Speisepilze. 

Clitopilus passeckerianus (Pilat) Singer - Katzenohr Abb. 3-6 

Beschreibung nach 2 Kollektionen: Hut bis 30 mm 0, halbkreis-, muschel-, nierenfönnig, 
seitlich verschmälert (ohne Stiel) angewachsen, matt, fe insamtig, kreidig, weiß. Lamellen 
exzentri sch an Anwachsstelle zusammenlaufend, eng stehend, untermischt, etwas wellig, 
schmal, weiß, dann blassbräunlich , alt braun (68-C4) ; Schneiden glatt und gleichfarbig. 
Fleisch dünn, weiß. Geruch (im Schnitt) und Geschmack deutlich nach Mehl. Sporenpul­
ver braun (um 684). 

Sporen (nicht selten noch auf Basidien sitzend) 7- 8,5 x 3-4,5 µm , elliptisch, in Frontal­
ansicht abgerundet 5-6-eckig, meist vertikalstreifig punktiert, fa rblos, nicht dextrinoid. Basi­
dien 15- 20 x 5,5- 8 µm , 2( 1 )- und 4-sporig (Sterigmen bis 7 µm lang). Zystiden fehlend. 
HDS aus über 500 x 1,5- 3 µm großen,± aufgerichteten, verwobenen, verzweigten oder kurze 
Auswüchse bildenden, septierten Haarhyphen. Elemente darunter (Subkutis) bis ca. 20 µm 0 , 
von subzylindrischer bis celludennaler Struktur. 

Vorkommen: Tropenwaldhaus: gesellig an Totholz von Robinia pseudoacacia (Robinie, Le­
gumosae) und Stumpf von Rothmannia spec. (Commelinaceae), einzeln auf dürrem Bast- oder 
Rindenstück (Pflanzenart unbekannt) und an Stielbasis von lebender Chlorophytum sparsiflora 
(Antheraceae, s. Abb. 4). 

Bemerkungen: Die erste Aufsa mmlung irritierte durch überwiegend stahlgraue oder blau­
schwarze Hutfa rben (s. Abb. 5). Hausknecht erkannte trotzdem eine Clitopilus-Art, vermutlich 

© 2011 , Deutsche Gesellschaft für Mykologie 
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Abb. 3: Clitopilus passeckerianus. Foto: A. ULM ER 

Abb. 4: Clitopilus passeckerianus 
Abb. 5: Clitopilus passeckerianus an Chlorophy­
lum sparsiflora 

Abb. 6: Clitopilus passeckerianus, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Elemente der HDS 
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rhodophyllus, deren Hüte anscheinend durch Befall eines Pyrenomyceten verfärbt waren. Erst 
die zweite Aufsammlung mit weißen und deutlich nach Mehl riechenden Fruchtkörpern brachte 
mehr Klarheit. Allerdings scheint die derzeitige Trennung des Sippenkomplexes passecke­

rianus-rhodophyllus-hobsonii unbefriedigend (NooRDELOOS 1993, LUDWlG 2001 , GRöGER 2006, 

vgl. auch Fotos in MOSER & JüU CH 1985-2005). Das Substratspektrum von Clitopilus passecke­

rinaus umfasst offensichtlich nicht nur Champignonkulturen, Mist und diversen Abfall (LUDWIG 
1. c.), sondern auch lebende Pflanzen. 

Conocybe bispora (Singer) Hauskn. 

Beschreibung nach einer aus 3 reifen Frucht­
körpern bestehenden Kollektion ( det. A. Haus­
knecht): Hut bis 18 mm 0, kegelig bis glockig; 
hygrophan, trocken matt (fast wie weißlich be­
stäubt), darunter dunkelbraun. Lamellen 
schmal angeheftet, mäßig weit, relativ breit, 
ockerbraun. Stiel bis ca. 50 x I mm, zylin­
drisch, fei nfaserig, blassbraun. Geruch und 
Geschmack banal. 

Sporen (8,5)9- 11 ,5( 12) x (4,5)5,5- 7 µm , 
elliptisch bis zitronenförmig, dickwandig, in 
Wasser sattgelb, in KOH rotbraun; Porus 
groß. Basidien bis ca. 20 x 10 µm , 1- und 2-
sporig. Cheilozystiden z. 8 . 15 x 8 µm , lecy­
thiform (Köpfe um 3 µm 0). Zellen der HDS 
bis ca. 70 µm 0, überwiegend rundlich oder 
keulig. Elemente der StielbekJeidung bis ca. 

000 0 0 0 10•m 

0000 
a 

Abb. 7 & 8 

Abb. 7: Conocybe bispora 

110 µm 

Abb. 8: Conocybe bispora, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Elemente der HDS, d: Caulo­

zystiden 
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30 x 10 µm , rundlich, ± fl aschenförmig, spindelig oder haarfö rmig, lecythi forme Caulozys­
tiden selten. Hyphen mit Schnallen. 

Vorkommen: Mangrovenhaus: Kübel mit Caryota mitis (Buschige Fischschwanzpalme, Are­
caceae ). 

Bemerkungen: Da die kleine Kollektion nur aus reifen und scheinbar untypischen Frucht­
körpern bestand ist die Beschreibung nicht representativ. Die Länge der Sporen liegt zwar bis 
2 µm unter den Maximaldaten aus der Literatur, entspricht aber gut den dort angegebenen 
Mittelwerten. Die Art ist selten und nur aus dem Freil and Europas und Grönlands belegt 
(HAUSKN ECHT 1998, 2009 und briefl . ). 

Conocybe crispella (Murrill) Singer - Zerbrechliches Samthäubchen Abb. 9-11 

Beschreibung nach 20 Kollektionen (det. A. Hausknecht): Hut 5- 25 mm 0 , kegelig, ko­
nisch-glockig, bald fl acher, fas t bis zur Mitte fa ltig-gerieft, kleiig-bereift, auch etwas glim­
merig, schwach hygrophan, jung dunkel-, orangebraun (5A4-5), ä lter heller (5A2-3), beige-, 
graubraun (5B3, 5B-C4), Zentrum meist ockerlich bleibend. Lamellen schmal angeheftet, 
gedrängt bis normal weit, ± bauchig, jung cremeweißlich, dann hutfarben, bald rostfleckig 
und mit Tendenz zur Autolyse. Stiel bis 85( 100) x 1- 2 mm, zylindrisch oder Basis ± ange­
schwollen, fri sch stark bereift (unter Lupe fl aurnhaarig); weißlich, strohfarben, gelblich, oft 
etwas durchscheinend. Ohne besonderen Geruch und Geschmack. 

Sporen (8) 10- 12,5(13,5) x 5,5- 8,5 µm ; ellipsoid bis schwach hexagonal, dickwandig, in 
Wasser satt- , orangegelb, in KOH rotbräunli ch; Porus groß. Basidien 4(2)-sporig, bis ca. 25 
x 12 µm . Cheilozystiden bis ca. 25 x 10 µm , lecythi form (Köpfe bis 4,5(6) µm 0). Pseudo­
paraphysen zahlreich. HDS-Elemente bis ca. 50 x 30 µm , keulig, gestielt-ballonförmig, rund, 
oval. Pileozystiden nicht beobachtet. Elemente der Stielbekleidung bis ca. 25 x 10 µm, keulig, 

Abb. 9 & 10: Conocybe crispella 

© 2011 , Deutsche Gesellschaft für Mykologie 



Gus1rz, CH.: Mykofloristische Bestandsaufnahme in Gewächshäusern - Teil 1 211 

!10 µm 

Abb. 12: Conocybe crispella, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Elemente der HDS, d: Cau­
lozystiden 

rundlich,± spindelig, tlaschenförmig oder subzylindrisch, vermischt mit lang ausgezogenen 
Haarhyphen, überwiegend büschelig stehend. Schnallen selten. 

Vorkommen: In allen Warmhäusern; am Boden, in Blumentöpfen und Pflanzkübeln. 

Bemerkungen: Einige Aufsamrnlungen erinnerten stark an Conocybe aurea. Die max imale 
Sporenlänge lag generell 1- 2,5 µmunter den in der Literatur angegebenen Höchstmaßen von 
14 µm ; es handelt sich aber um eine durchaus tolerierbare Schwankungsbreite (Hausknecht 
brieft .). Mehrmals wurden 2-sporige Basidien beobachtet. Die Art trat - wie andere Conocyben 
- erstmals und in großer Zahl drei bis vier Wochen nach dem Ausbringen fri scher Humuserde 
auf. Sie ist in den Tropen weit verbreitet, in Europa selten und meist auf Warmhäuser beschränkt. 
Aus Deutschland sind drei Nachweise aus dem Freiland (LUDWIG 2007) und einer aus einem Blu­
mentopf (MELZER 2010) verbürgt. Ein weiterer Blumentopffimd (1 9.06.2001) aus einem Büro­
raum der Universität Bayreuth befand sich unter dem von Hausknecht geprüften Material. 

Conocybe karinae Gubitz & Hauskn. - Karins Sarnthäuptchen Abb. 12-15 

Die Art wurde bereits an anderer Stelle beschrieben (G UBITZ & HAUSKNECHT 2008, HAUS­
KN ECHT 2009). Weitere Funde ermöglichen eine ausführlichere Diagnose. 

Beschreibung nach 10 Kollektionen: Hut 8-40 mm 0; jung konisch, dann verflachend, alt 
Rand auch schüsselförmig hochgebogen, meist mit dauerhafter Papille, bis ¾ fa ltig gerieft , 
etwas glimmerig (Lupe), Scheitel schmierig, dunkelbraun (7F-D5, 8E4, 9D4), sonst hell-, 
grau-, orangebräunlich (6B2, 6-783, 6-7D3, 5-6C3-5), mit violettlichem oder rosa Refl ex. 
Lamellen angeheftet, eng, schmal, alt zerfließend (Autolyse), jung weißlich, blass-, orange­
braun (5A3, 6C3, 6C5-6, 7C4), zimtbraun, braun (6D4-5, 7D5). Stiel 15- 60 x 1- 3 mm, na­
hezu gleichdick, jung fein faserflockig (Lupe), weiß. Fleisch weißlich. Geruch eher 
unangenehm, nach Zement, Mörtel oder Wandfarbe, bald stinkend; Geschmack 0. Frucht­
körper sehr schnell schrumpfe nd, getrocknet (Exsikkat) schwarzbraun. 
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Abb. 12 (oben): 
Conocybe karinae. 
Foto: A . ULM ER 

Abb. 13 & 14: 
Conocybe karinae 
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Abb. 15: Conocybe karinae, a: Sporen, b: Basidien und Chei lozystiden, c: Pileozystiden und andere Ele­

mente der HDS, d: Caulozystiden 

Sporen (5)5 ,5- 7 x 3-4,2 µm , durchschnittlich (n = 50) 5,95 x 3,58 µm ; Quotient 1,66; el­

lipti sch, ge lb in Wasser und Melzer, rotbraun in KOH , dünnwandig; Porus und Appex unauf­

fä ll ig. Basidien 10- 20(25) x 4- 7 µm (Sterigmen bis 3 µm) , 4(2)-sporig. Cheilozystiden 

15- 25 x 5- 10 µm , lecythi form (Köpfe ( 1,5)2,5-4,5 µm 0), z. T. langhalsig. Pseudopara­

physen vorhanden. HDS frischer Exemplare im Zentrum deutlich a ls lxocutis ausgebildet 

(Schleimpartikel im Präparat). Pileozystiden 15- 30 x 7( 10) µm , lecythiform (Köpfe bis ca. 

4 µm 0), zerstreut, kurz- bis langhalsig oder schmalbauchig, te ilweise septiert. Andere Ele­

mente (Subkutis?) bis 90 x 50 µm , ce llulodermal (rundli ch-gestie lt, ballon-, spindel-, bir­

nenförmig, keulig), seltener schlauchförmig, etwas dickwandig. Hyphen 1,5- 7(10) µm 0 , 

verzweigt, verbogen, locker verwoben, septiert. Stielbekleidung (bei frischen Exemplaren auf 

ganzer Länge, später oft nur an Spitze) aus lecythiformen Caulozystiden von 35 x 18 x 5,5 µm 

Größe, vermischt mit rundlichen bis keuligen Zellen von 5- 25 µm 0, seltener mit Haarhyphen 

bis ca . 100 x 3- 5(7) µm , mitunter septiert. Schnallen zah lreich. 

Vorkommen: Mangroven- und Tropenwaldhaus: aufHumuserde; Begleitpflanzen: Aglaonema 

oblongifolia (Araceae), Alpina purpurata (Zingiberaceae), Chorophytum madasgariensis (An­

thericaceae), Cyanastrum cordifolium (Cyanastraceae), Ejlingera elatior (Fackel-Ingwer, Zin­

giberaceae), Musa textilis (Musaceae), Rektophy llum mirabile (Araceae) und Tratiscantia spec. 

(Commelinaceae ). 

Bemerkungen: Die Art ist aufgrund ihrer Bo/bitius-Ähn lichkeit und dem Yiolettstich in den 

Hutfarben schon makroskopisch gut ansprechbar. Weiterhin sind die kleinen und dünnwan­

digen Sporen charakterist isch. 
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Conocybe nigrescens Hauskn. & Gubitz - Schwärzendes Samthäubchen Abb. 16-19 

Auch hier wird die Erstbeschreibung (HA USKN ECHT & GUBITZ 2006, HAUSKN ECHT 2009) an­
hand weiterer Funde ergänzt. 

Beschreibung nach 19 Kollektionen (det. A. Hausknecht): Hut (3)5- 17 mm 0, erst fast ei­
chelförmig oder stark konisch, dann glockig, kegelig, geschweift-kegelig, meist gerieft, leicht 
g limmerig, hygrophan, braun, braunorange (7C-D5), besonders jung auch dunkelbraun bis 
fast schwarz (6E5-6, 6F5-8 bis 8F3), Rand aufgehellt (6D4), trocken karton-, graubraun. La­
mellen angeheftet, normal weit bis mäßig entfernt, ziemlich breit, jung weißlich , dann hell-, 
z imt-, ockerbräunlich, zudem mit Grauton (5A-C4-5, 6C4), alt rosttleckig. Stiel 15- 60 x 1- 2 
mm, Basis häufig keulig oder gar knollig verdickt, frisch stark bereift (unter Lupe tlaumhaa­
rig), teilweise längsstreifig; oben weißlich, besonders jung, sonst hell-, rötlich- oder dunkel­
braun , Knolle oft weißli ch abgesetzt. Trockene Fruchtkörper dunkel- bis schwarzbraun 
verfärbend. Ohne besonderen Geruch und Geschmack. 

Sporen (6)7- 8,5( 11 ) x (4)4,5- 5,5(6) µm , oval, breitelliptisch; in Wasser blassgelb, in KOH 
gelb-, braunorange; Porus klein. Basidien 15- 20 x 7- 8,5 µm , 4(2)-sporig. Cheilozystiden 
15- 25 x 7- 10 µm , lecythifo rm (Köpfe bis 4 µm 0). HDS-Elemente bis ca. 20- 50 µm , breit­
keulig, bimen-, ballonförmig, rundlich, etwas dickwandig. Elemente der Stielbekleidung bis 
ca. 30 x 10 µm (an Spitze junger Exemplare sogar bis zur Größe der HDS-Elemente), meist ge­
häuft, vielgestaltig,± spindelig, tlaschenförmig, keulig, ova l oder rundlich, selten haarförmig. 
Hyphen mit Schnallen. 

Vorkommen : Anzucht-, Mangroven-, Tropenwaldhaus und Venlo-Block 1: sowohl am Boden 
als auch in Ptlanztöpfen und -kübeln, ze itweilig aspektbildend. 

Bemerkungen: In den meisten Fällen tritt die Art in einer äußerli ch kaum von Conocybe mo­
seri unterscheidbaren Form auf, d. h. ziemlich schmächtig, in unauffä llig brauner Farbe und 
mit kaum verdickter Stielbasis (vgl. z. B. BREITENBACH & KRÄNZLIN 1995, HüBNER 2004). 
Eine seltene, unmittelbar daneben wachsende Variante war durch viel kräftigere Fruchtkörper, 
schwarzbraune Hüte, oft längsstre ifig bereifte und am Grund fast gerandet-knollig ange-

Abb. 16 & 17: Conocybe nigrescens 
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Abb. 18: Conocybe nigrescens 

schwollene Stiele gekennzeich­
net (Abb. 17). Beide hatten je­
doch die gleichen kleinen, kaum 
jemals 10 µm erreichenden, 
eher dünnwandigen und hellfar­
benen Sporen, was den wesent­
lichen Unterschied zu C. moseri 
ausmachen soll (HAUSKNECHT 
& GUBITZ 1. C., HAUS KN ECHT 1. 
c. und briefl.). Auch Conocybe 
nigrescens gedieh am üppigsten 
auf frischer, torfiger Erde. 

Nachgewiesen wurde die 
Art noch aus Warmhäusern in 
Wien und Graz sowie im Frei­
land auf Sardinien (Contu 
brietl. , HAUSKNECHT & CONTU 
2007). 

Ein von R. Singer in Boli­
vien gesammeltes und von 
Hausknecht überprüftes Mate­
rial gehört ebenfalls zu C. ni­
grescens. 

00·- o· .... ) . ) 
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.. . 
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a 
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Abb. 19: Conocybe nigrescens, a: Sporen, b: Basidien und 
Cheilozystiden, c: Elemente der HDS, d: Caulozystiden 
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Conocybe umbonata (Massee) Watling Abb. 20-22 

Beschreibung nach 12 Kollektionen ( det. A. Hausknecht): Hut 4-15 mm 0 , jung spitzglockig, 
bald kegelig und Scheitel meist papillenartig ausgezogen , gerieft, matt, hygrophan , anfäng­
lich orange-, ockerbraun, dann braun mit Graustich (5C3-4), Scheitel dunkel- bis schwarz­
braun (5D-F4) , trocken stark verb lassend, beigegrau bis weißlich. Lamellen angeheftet, 
gedrängt, breit, jung weiß, später ocker-, rostbräunlich, bald mit dunkleren Flecken (Auto­
lyse). Stiel 15-45(70) x 1- 2 mm, mit angeschwollener Basis, frisch feintlockig-faserig bereift, 
weiß. 

Abb. 20 & 21: Conocybe umbonata 
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Sporen 7- 10(11) x (4 ,5)5 ,5- 7 µm , in 
Frontalansicht ± hexagona l, dickwandig, 
orangegelb in Wasser, rot- , orangebraun in 
KOH ; Porus deutlich und hervorstehend. 
Basidien 13- 20(28) x 7- 10 µm , 2- und 4-
sporig, breitkeulig, rundlich-gestielt. Chei­
lozystiden bis ca. 25 x 10 µm, lecythiform 
(Köpfe bis 3,5 µm 0). Pseudoparaphysen 
vorhanden. UDS-Zellen z. B. 30 x 20 µm , 
rundlich, ballon-, birnenförmig. Pileozysti­
den 15- 30 x 2 µm , gestielt-kopfig (n icht 
bauchig, Köpfe bis ca. 3,5 µm 0), se lten. 
Caulozystiden bis ca. 25 x 7 µm , gehäuft, 
variabel , rundlich, keulig, kurzzylindrisch, 
± tlaschenfönnig, selten kopfig, manchmal 
septiert. Schnallen vorhanden, besonders an 
Stielhyphen. 
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Abb. 22: Conocybe umbonata , a: Sporen, b: Basidien und Chei lozystiden, c: Elemente der HDS, d: 
Caulozystiden 

Vorkommen: Mangrovenhaus: hauptsächlich bei Araceae und Moraceae; Erstfund 2 1.03.2006. 

Bemerkungen: Die meist papillenartige und schwarzbräunliche Hutspitze ist e ine gute ma­

kroskopische Bestimmungshilfe. An älteren Fruchtkörpern fä llt des Weiteren die Tendenz zur 

Autolyse auf, womit sich Conocybe umbonata a ls Mitg lied der Sektion Candidae zu erken­

nen gibt (vgl. Conocybe crispella). Entgegen den Literaturbeschreibungen konnten des Öfte­

ren 2-sporige Basidien beobachtet werden. 

Diese Art scheint ebenfa lls mit frischer Humuserde eingeschleppt worden zu sein. Entdeckt 

und beschrieben wurde sie vor mehr als 100 Jahren im Botani schen Garten Kew. Neuere 

Funde sind nur aus Warmhäusern der Botanischen Gärten in Berlin, Graz und Helsinki bekannt 

(HAUSKNECHT 2005, 2009). 

Coprinus kuehneri Ulje & Bas - Kleinsporiger Scheibchen-Tintling Abb. 23 & 24 

Beschreibung nach 2 Kollektionen: Hut bis 20 mm 0 , erst eichelförmig, dann halbkuge lig 

gewölbt, fei n bere ift, ein wenig glimmerig, jung schwach, a lt fu rchig gerieft, rotbräunlich, 

Scheibe dunkelbraun, älter gegen Rand graubräunlich bis grau. Lamellen fre i, erst eng, dann 

nahezu entfernt, j ung weißl ich, bald schwarz; Schneiden weißlich. Stiel bis 55 x 2 mm, Basis 

± knollig verdickt, fei n bereift, oben fas t hyalin, zur Basis blassbräunlich. Fleisch weißlich. 

Geruch und Geschmack unauffä llig. Fruchtkörper nicht zerfließend. 

Sporen 7- 9( 10) x 5- 7 µm , mi tra-, linsenfö rmig, in Fronta lansicht le icht stumpfec kig; 

Porus deutlich, häufig etwas vorgezogen und teilweise exzentri sch, dunkel rotbraun . Basi­
dien bis ca. 35 x 10 µm , 4(2)-sporig, Cheilozystiden bis ca. 55 x 30 µm, keulig, birnen-, bal-
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Abb. 23: Coprinus kuehneri. Foto: A. ULM ER 

Z. MYKOL. 77/2, 2011 

lonförmig. Pleurozystiden ähnlich, bis ca. 
70 µm lang, zerstreut. UDS ebenfalls aus 
keuligen und birnenförmigen Elementen 
(Pi leozystiden), z. T. merklich kleiner als 
Cheilo- und Pleurozystiden. Am Stiel nur 
zylindrische Hyphen, mit Schnallen. 

Vorkommen : Anzuchthaus: mit Laurus 
nobelis (Lorbeerbaum, Lauraceae). 

Bemerkungen: Wegen der kleinen Sporen 
scheiden andere Arten der Sekt. Hemerobi 
(mit kahlem Hut, z. B. Coprinus aurico­
mus, C. hercules oder C. leiocephala) aus. 
Tintlinge kommen in Gewächshäusern öf­
ters vor, diese und die nachfolgende Sippe 
sind in entsprechenden Fundlisten aber 
nicht enthalten. 

C 

Abb. 24: Coprinus kuehneri, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Pileozystiden und HDS­
Hyphe 
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Coprinus cf. verrucispermus Joss. & Enderl e - Scheinwarziger Tintling Abb. 25-27 

Beschreibung nach 2 Ko llektionen : Hut aufgesc hi rmt bis 40 mm 0 , zuerst walzen-, eichel­
fö rmig, gerieft, gefurcht, ockerbräunlich, mi t flüchtigen, re ifart igen, weißlichen Velumparti­
keln bedeckt; älter halbkugelig, ei ngerissen, gespalten, graubraun bis schwarzgrau, Scheitel 
± bräunl ich. Lamellen fre i, j ung we iß, alt schwarz. Stiel bis 70 x 4 mm, bereift-fe intlockig, 
weiß. Fruchtkörper ± zerfli eßend. 

Sporen 11 - 16( 17) x 8- 10 µm , andere Kollektion 8,5- 15,5 x 7- 8,5 µm , ellipsoid, mandel-, 
zitronenförmig, selten etwas hexagonal, grob- bis fas t marmoriert-warzig. z. T. mi t abgeho­
benem Perispor, rot- bis schwarzbraun ( in Wasser); Porus groß und vorgezogen; Apikulus 

Abb. 25: 
Coprinus cf. ver­
rucispermus 

Abb. 26: 
Coprinus cf. ver­
rucispermus 
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Abb. 27: Coprinus cf. verrucispermus, a: Sporen, b: Bas idien und Cheilozystiden, c: Elemente der 
HDS, d: Caulozystiden 

meist deutlich abgegrenzt, bei einer Aufsamrnlung oft mit (scheinbar) ,,fransigem" bzw. mehr­
spitzigem Ende. Basidien bis ca. 30 x 7 µm , 1- und 2-sporig. Cheilozystiden bis ca. 40 x 30 
µm, rundlich bis keulig; Pleurozystiden nicht beobachtet. HDS-Zellen (Velum) bis ca. 45 µm 0, 
gestielt-ballonförmig, z. T. gelblich pigmentiert, dickwandig. Keine Pileozystiden beobachtet. 
Caulozystiden bis ca. 110 x 25 µm, ± flaschenförrnig oder keulig, mit Schnallen. 

Vorkommen: Überwinterungshaus: einze ln und büschelig, mit Paulownia tomentosa (Bi­
gnoniaceae). 

Bemerkungen: Der nahe stehende Coprinus silvaticus hat ein reihig angeordnetes Sporen­
omament, 4-sporige Bas idien und ± tl aschenfö rmige Cheilozystiden. Dennoch besteht bei 
vorliegendem Material keine 100%-ige Übereinstimmung mit der Referenzliteratur (BENDER 
et al. 1984, LUDWIG 2007), waren die Fruchtkörper doch erheblich größer und erreichten die 
Cheilozystiden nicht annähernd die max. Länge von 100 µm . Ob die teilweise „geschwänz­
ten" Sporen diagnosti sche Bedeutung haben ist unklar. 

Echinoderma efibule (Knudsen) Bon Abb. 28 & 29 

Beschreibung nach I reifen Fruchtkörper (conf. A. Gminder): Hut 40 mm 0 , Rand hochge­
schlagen und teilweise fa ltig gerieft , Beschuppung spitzwarzig, dunkel-, umbrabraun, gegen 
Rand heller. Lamellen frei, normal weit, untermischt; weißlich, alt brauntleckig. Stiel 35 x 5 
mm, Basis bis I O mm verdickt, befasert und spärlich (wie Hut) beschuppt, weißlich, grau­
li ch. Geruch banal, Geschmack nicht geprüft . 

Sporen 4,2- 5(5,5) x (2,5)2,8- 3 µm , zy lindrisch-elliptisch bis oval, dextrinoid. Keine Ba­
sidien gesehen. Cheilozystiden bis ca. 35 x 12 µm, blasig, breitkeulig, etwas dickwandig, ein­
mal mit Wandautlagerungen. HDS-Zellen bis ca. 40(50) x 30 µm , rundlich, keulig bis fast 
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puzzlefönnig, ± kettenartig aneinander ge­
reiht, z. T etwas faltig-knittrig (kollabiert?), 
blassbräunlich. Die gleichen oder mehr 
schlauchfönnige Elemente auch am Stiel . 
Alle Hyphen dickwandig und ohne Schnal­
len. 

Vorkommen: Tropenwaldhaus: bei Cecro­

pia peltata (Ameisenbaum, Cecropiaceae) 
und Cestrum nocturnum (Solanaceae); 
26.01 .2006. 

Bemerkungen: Von den äußerlich ähnli­
chen und ebenfa lls klein- und ellipso idspo­
rigen Arten (z. B. Echinoderma calcicola, 
E. echinacea und E. perplexa) durch 
schnallenlose Hyphen unterschieden. So­
wohl die Typuskollektion aus England 
(K UDSEN 1980) als auch die bislang einzi­
gen Wiederfunde in Italien (M1ouozz1 & 
COCCIA 1994, Migliozzi briefl .) stammen 
aus Wannhäusem. 

61D ao Ll{Jf).fl Q1 1oµm 
/ 1 \J , .. , ~ a 

Abb. 28: Echinoderma efibule 

Abb. 29: Echinoderma ejibule, a: Sporen, b: Cheilozystiden, c: Elemente der Hut- und Stielbeschup­

pung, d: Hyphen der Stielrinde 
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Entoloma minutum (P. Karst.) Noordel. - Starkgestreifter Glöckling Abb. 30 & 31 

Beschreibung nach 2 Kollektionen (det. G. Wölfe!) : Hut 8- 17,5 mm 0, erst stumpfkege li g, 

gewölbt, bald flach bis niedergedrückt oder etwas trichterig, dünntleischig, bis zur Mitte ge­

rieft, a lt Rand manchmal stark eingerissen, matt, zunächst dunkel-, dann hell-, graubräunli ch, 

bei einer Aufsarnmlung durch dunkles, fast schwärzliches Zentrum wie genabelt erscheinend, 

trocken blasser (aber nicht hygrophan). Lamellen leicht angeheftet bis fre i, entfernt, unter­

mischt, bauchig, wenig heller als Hut. Stiel 6- 13 x I mm, zylindrisch, glatt, meist hutfarben , 

seltener zur Basis oder insgesamt dunkler. Fleisch wie Hut bzw. Stiel gefärbt. Geruch und Ge­
schmack rüben- oder kartoffelähnlich. 

Sporen 7- 10 x 6 x 8,5 µm , mehrheitlich isodiametrisch 5-6-eckig. Basidien bis ca. 30 x 
10 µm , 4(2)-sporig. Elemente der HDS bis ca. 30 µm 0, subzylindrisch, schlauchförmig, 

septiert, etwas verwoben und verzweigt; Hyphen ca. 2-4 µm 0, inkrustiert und mit ze llulä­

rem Pigment. Stielhyphen ähnlich, aber meist in viele, unterschied lich große Zellen unterteilt, 

manchmal mit kleinen Auswüchsen. Keine Schnallen gefunden. 

Abb. 30: 
Entoloma minutum 

110 µm 

a WG 
b 

Abb. 31: Ento/oma mim,tum, a: Sporen, b: Basidien, c: Hyphen der HDS, d: Hyphen der Stielrinde 
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Vorkommen: Überwinterungshaus: mit Koelreuteriaformosana (B lasenbaum, Sapindaceae), 

scheinbar auch deren Wurzeln aufsitzend. 

Bemerkungen : Nach Wölfe! müssten zumindest an den Basidien junger Fruchtkörper Schnal­

len vorhanden sein. Die Art ist led ig lich aus der freien Natur bekannt. 

Galerina nana (Petri) Kühner Abb. 32-35 

Beschreibung nach 8 Kollektionen: Hut 7- 25 mm 0 , geschweift-kegel ig, glockig bis flach , 

häufig mit Papille, alt Rand oft hochgeschlagen, frisch etwas klebrig, deutlich gerieft, hygro­

phan, braun in verschiedenen Tönungen, trocken blass graubräunli ch. Lamellen breit ange­

wachsen bis kurz herablaufend, entfernt, untermischt, dicklich, bauchig, he ller als Hut oder 

nahezu gleichfarbig. Stiel 15- 60 x 1- 3 mm, zy lindrisch oder am Grund ein wenig ange­

schwollen, te ilweise hohl , ± spinnwebig oder flockig-faserig we ißlich überzogen, darunter 

blassbräunlich (wie Lamellen), zur Basis dunkelbraun bis schwärzlich. Fleisch bräunlich. Ge­

ruch banal oder schwach rettichartig; Geschmack leicht bitter. 

Sporen 7- 10( 12) x 4,5-6(7) µm , über­

wiegend mandelfönnig, se ltener elliptisch, 

mäßig warzig, etwas dickwandig, gelbbraun 

(in Wasser), gelb (i n KOH). Basidien bis 25 

x 7 µm , 2- und 4-sporig. Cheilo- und Pleu­

rozystiden 30- 60 x 7- 20 µm , zah lreich, ± 

spindelig oder flaschenförmig, metuloid, 

zum Großteil beschopft. Pileozystiden ähn­

li ch und nicht selten. HDS-Elemente (i nkl. 

Subkuti s?) ca. 10-20 µm 0 , ± verwoben, 

sehr verschieden, hyphig, ubzylindrisch bis 

hymenodermal, teilweise verzweigt oder in­

krustiert, mitunter etwas dickwandig; Hyphen 

Abb. 32 & 33: 
Galerina nana. 
Fotos: A. ULM ER 
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Abb. 34: Galerina nana 

a 

Abb. 35: Galerina nana, a: Sporen, b: Basidien, Cheilo-, Pleura- und Pileozystiden, c: Elemente der 
HDS, d: Caulozystiden 

ca. 3- 10 µrn 0 , mit Schnallen. Caulozystiden bis 80( 100) x 20 µrn , sonst ähnlich Marg inal­
zystiden, z. T. büschelig. 
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Vorkommen: Australienhaus: mit Cordyline australis (Baumfönnige Keulenlilie, Astelia­
ceae), Brachychiton acerifolius (Ahornblättriger Flammenbaum, Sterculiaceae), Callistemon 
spec. (Myrtaceae) und Casuarina equisetifolia (Casuarinaceae), z. T. auf Wurzelwerk. Über­
winterungshaus: mit Cupressus torulosus (Cupressaceae), Elaeoca,pus ganitrus (Elaeocar­
paceae), Tipuana tipa (Fabaceae) und Yucca elephantipes (Riesenpalmlilie, Agaraceae). 
Venlo-Block I: mit Budleja nivea (Budlejaceae), Clethra arborea (Clethraceae), Mahonia 
spec. (Berberidaceae), Platanus orientalis und P wrighti (Platanaceae). 

Bemerkungen: Im ausgewachsenen Stadium gleichen die Fruchtkörper eher einer Tubaria als 
einer Galerina. Eine Prüfung der Sporen ist dann unerlä lieh. Kombiniert man die e mit den 
an /nocybe erinnernden Zystiden, ist die Bestimmung nicht mehr schwierig. 

Galerina nana gilt überall al elten. Bereits SINGER ( 1962) erwähnt Vorkommen in Treib­
häusern und in den amerikanischen Tropen. Auch in den Warmhäu ern des Botanischen Gar­
tens zu Jena wurde sie festgeste llt (GMINDER 2005). 

Gymnopus luxurians (Peck) Murill - Üppiger Rübling Abb. 36-39 

Beschreibung nach 13 Kollektionen (det. V. Migliozzi , nach Fotos): Hut (1 )15- 80 mm 0, erst 
gewölbt, bald ausgebreitet, konkav, verbogen oder flatterig, zumindest älter faltig gerieft oder 
radialstreifig, sonst fast glatt, dünn fleischig, hygrophan, jung (noch nicht aufgeschinnt) gänz­
lich dunkel-, kastanien-, rötlichbraun, später nur noch auf die Mitte beschränkt, zum Rand 
hin hell-, fleisch-, rosabräunlich bis weiß lich, trocken stark verblassend. Lamellen schwach 
ausgebuchtet und strichartig herablaufend oder angeheftet bis breit angewachsen, engstehend, 
untermischt, schmal, weiß lich bis cremebräunlich; Schneiden bewimpert, nicht selten mit 
weißen, später braunen Klümpchen (aus Sporenpulver?, s. Abb. 38) behaftet bzw. braun ge­
sprenkelt. Stiel 35- 70 
x 3- 12 mm, zy lin­
drisch oder mit 
schwach verdickter 
Basis , auch verdreht 
oder etwas breitge­
drückt, zäh und fase­
rig, hohl , auf hutfar­
benem Grund zumin­
dest frisch auf ganzer 
Länge stark weißlich 
bereift bis feinflock.ig, 
oft längsstreifig. My­
cel meist kräftig, rhi­
zoidenartig mit dem 
Substrat verhaftet, 
seltener aus einem 
wattigen, flächigen 
Ge pinst bestehend. 
Fleisch weiß. Ge- Abb. 36: Gymnopus lu.xurians 
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Abb. 37: Cy mnopus lu.xurians 

ruch unauffällig, pilzartig banal , schwach muffig-modrig oder arzneiartig, nach einiger Zeit 
(insbesondere in Schachtel aufbewahrt) ziemlich unangenehm nach Jodoform. Geschmack 
mild bis schwach bitter. Sporenpulver weißlich. 

Sporen (6)7- 9( 11 ) x 4- 5(5,5) µm , elliptisch bis leicht tropfenförmig, nicht dextrinoid . 
Basidien 25-45 x 4,5-7 µm, 4-sporig, zylindrisch, keulig. Cheilozystiden 25-60 x 5- 10( 15) 
µm , vielfältig gegliedert, subzylindri sch, ± tlaschenfönnig oder spindelig, molinifonn, ver­
bogen, mit knorrigen Auswüchsen oder Verzweigungen. Endabschnitte der HDS-Hyphen bis 
ca. 70 x 3- 10( 12) µm 0, ± zylindrisch , verzweigt, verwoben, dünnere Hyphen (bis ca . 6 µm 
0) teilweise inkrustiert und pigmentiert, mitunter etwas dickwandig. Caulozystiden bis 85 x 
10 µm , sonst ähnlich Cheilozystiden. Stielhyphen ( 1,5)3- 8,5 µm 0 , parallel ausgerichtet, sel­
ten inkrustiert und pigmentiert. Alle Hyphen mit Schnallen. 

Vorkommen: Mangroven- und Tropenwaldhaus: sehr häufig, einzeln, in Gruppen oder bü­
schelig; auf Erde, pflanzlicher Detritus, Holzresten, aber ebenso Wurzelwerk lebender Pflan­
zen; oft in Kübeln mit Caryota mitis (Buschige Fischschwanzpalme, Arecaceae), außerdem 
in Hängeampeln und an Totholzstämmen von Robinia pseudacacia (Robinie, Leguminosae) 
bis in ca. 3,50 m Höhe. Erstfund 16.08.2004, Tropenwaldhaus (leg. H. Donner-Heise). 

Bemerkungen: Mehrmals wurden Missbildungen an den Lamellen beobachtet, d. h. sie waren 
tlachrillig, verklebt oder gabelig. Ebenso fanden sich an normal ausgebi ldeten Exemplaren 
weder Sporen noch Basidien (vgl. auch PmucH-EIGNER & HAUSKN ECI-IT 2001 ). Bemerkens­
wert ist weiterhin das Wachstum in großer Höhe und möglicherweise an lebenden Pflanzen. 
Unklar bleibt allerdings, ob deren befallene Wurzelteile noch vita l oder bereits abgestorben 
waren (vgl. auch MONTAG & MüNZMAY 1999). 
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Abb. 38: 
Gymnopus luxurians 
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Abb. 39: Gymnopus luxurians, a: Sporen, b: Basidien und Basidiolen, c: Cheilozystiden, d: Hyphen der 

HDS, e: Caulocystiden, f: Hyphen der Stie lrinde 
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Die schon beim Vergleich diverser Referenzliteratur (ANTONIN & HERINK 1999, P1oucH­
E1GNER & HAUSKNECHT 2001 , WINTERHOFF 2003, ANTON IN & NOORDELOOS 2010) festzustel­
lende makroskopische und mikroskopische Plastizität der Sippe, wird durch zahlreiche eigene 
Gewächshausfunde bestätigt. Abweichungen gab es auch gegenüber Freilandfu nden im Stadt­
gebiet ( erstmals 16.08.2010, Röhrensee-Park 6035/3; neu für Bayern?) mi t schlankeren Spo­
ren und bis 20 µm breiten Caulozystiden (s. Abb. 40 & 41). 

000 
Go f10,m 

0D0 
a 

Abb. 40: 
Gymnopus luxurians 
(Verg leichsfoto Frei­
land fu nd) 

Abb. 41: Gymnopus luxurians (Vergleichsskizze Frei landfund), a: Sporen, b: Basidien und Chei lozys­
tiden, c: Hyphen der HDS, d: Caulozystiden 

© 2011 , Deutsche Gesellschaft für Mykologie 



Gus1rz, CH.: Mykofloristische Bestandsaufnahme in Gewächshäusern - Teil 1 229 

Es dürfte das erste Wannhausvorkommen in Deutschland sein . In der freien Natur hinge­
gen ist diese, wahrscheinlich aus Nordamerika stammende Art schon seit längerem bekannt 
und in nicht wenigen Ländern Europas sowie in Afrika (Ben in) und auf Hawaii gefunden wor­
den (ANTON!N & HERINK 1. c. , ANTON!N & NOORDELOOS 1. c.). 

Hebeloma theobrominum Quadr. - Kakao-Fälbling 
= Hebeloma truncatum (Schaeff.) P. Kummer 

Abb. 42-44 

Beschreibung nach 6 Kollektionen: Hut 12-45 mm 0 , zunächst halbkugelig, später flacher 
bis ausgebreitet, leicht schmierig, trocken reif- oder glasurartig matt, Mitte ocker-, rotbräunlich, 
Randbereich meist heller, beige bis weißlich. Lamellen ± ausgebuchtet angewachsen, mäßig 
gedrängt bis fast entfernt, jung weiß, dann blass grau, -braun, zuletzt milchkaffeebraun; Schnei­
den erst wimperig, dann schartig, weißlich. Stiel bis 55 x 7 mm, zylindrisch bis keulig, jung 
voll , bald hohl , an Spitze bereift, feinflockig, sonst eher faserig-flockig, weiß, selten an Basis 

Abb. 42: 
Hebeloma theobrominum 

Abb. 43: 
Hebeloma theobrominum 
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Abb. 44: Hebeloma theobrominum, a: Sporen, b: Basidie und Cheilozystiden, c: Caulozystiden 

dunkelbräunlich. Fleisch weiß, in Stielbas is mitunter bräunend. Geruch mehr nach Rettich 
als nach Kakao; Geschmack bitterlich, rettichartig. 

Sporen 8,5- 12( 13) x 4,5- 7 µm , mandelförmig, spindelig, rauh, fe inwarzig. Basidien z. B. 
40 x 7 µm . Cheilozystiden 25- 60 x 5- 8,5 µm , zy lindrisch, keulig, se lten etwas lageni form 
oder kopfig, teilweise septiert und verzweigt, mit Schnallen. Hyphenenden der Stielbekleidung 
bzw. Caulozystiden bis ca. 115 x 10 µm , zy lindrisch, selten etwas flaschenförmig; Basishyphen 
3- 7 µm 0 , zylindrisch. 

Vorkommen: Venlo-Block I: mit Castanopsis cuspidata, lithocarpus edu/is (Essbare Pasanie), 
Quercusf aginea (Buchenblättrige Eiche) und Q. myrsinifolia (Myrsiniblättrige Eiche, alle Faga­
ceae). 

Bemerkungen : Im Freien trat die Art ebenfa ll s in Pflanzkübeln mit Quercus faginea und da­
rüber hinaus mit Arbutus unedo (Westlicher Erdbeerbaum, Ericaceae) vergese ll schaftet auf. 
Funde aus Glashäusern sind nicht bekannt. 

Die Vari abilität der Sippe hinsichtlich Erscheinungsbild (MOSER & Jüu cH 1985-2005 , 
DÄHNCKE 1993), Geruch und Mykorrhizapartner (z. B. MICHAEL-HENNIG-KREISEL 198 1, BREI­
TENBACH & KR ÄNZLIN 2000, HüRAK 2005, VESTERHOLT 2005) ist beachtlich. Recht unter­
schiedlich können überdies Lamellenabstand und Sporengröße se in. 

Zwei, vermutlich ebenfa lls hierher gehörige Aufsa mmlungen aus Kübeln mit Lithoca,pus 
hemy i (Fagaceae) und Quercus myrsinifolia (Myrsiniblättrige Eiche, Fagaceae) unterschieden 
sich durch vorwiegend keulig bis fast knollig angeschwollene Stielbasen, breitere (gedrungenere) 
Sporen und bis 180 x 15 µm große Haarhyphen (Caulozystiden) der Stielbekleidung. 

Eine Verwechslung mit Hebeloma mesophaeum ist leicht möglich, da diese Art eine sehr 
flüchtige Cortina bes itzt und in denselben Pflanzkübeln vorkommen kann. Das beste Trenn­
merkmal sind die ellipti schen (und nicht mandelfö rmigen Sporen. Aus Glashäusern wurde 
die Art vermutlich noch nicht fes tgestellt. 
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Lepiota elaiophylla Yellinga & Huijser - Gelblicher Schi rmling Abb. 45-48 

Beschreibung nach 15 Kollektionen: Hut bis 30 mm 0 , erst halbkuge lig gewölbt, dann 
stumpfkege lig bis flach, seltener mit hochgeschlagenem oder gespaltenem Rand. Deck chicht 
erst geschlossen, bald zum Rand hin konzentrisch fe inschuppig bis rissig- chollig aufge löst, 
ockerbräunli ch, grau-, he ll - bis fast schwarzbraun (Bereich 5-7D-F4-5) auf ge lblichem bis 
grünlichgelbem Grund (um 1-2A3-4). Lamellen fre i, mäßig gedrängt, untermischt, bauchig; 
hell-, zitronengelb ( l -3A4), graugelb (2-3B4), auch mit grünli cher Tönung (3 B3-4), trocken 
braun; Schneiden glatt, fast gleichfarbig, selten bräunend . Cortina ± flüchtig, spinnwebig­
fä dig, gelblich oder weißlich. Stiel bis 40 x 8 mm, zylindri sch, z. T. mit rhizo idenartigem 
Myce l, hohl , leicht vom Hut abbrechend; oben mi t Cortinaresten oder g latt, darunter ring­

oder girlandenartig beschuppt, gegen Basis fl ockig- bis grobschuppig; ockerbraun , braun oder 
graubraun auf ge lblichem Untergrund . Fleisch im Hut und oberen Stielteil blass-, grünge lb­
lich, zur Basis ± braun . Geruch unauffä llig oder schwach fruchtig; Geschmack bitterli ch. 

Sporen 5,5- 8,5(9) x (3)3 ,5-4,5 µm , e llipti sch bis zylindri sch-ellipti sch, dickwandig, 
schwach dextrinoid. Basidien 15- 25 x 7- 8 µm , 4(2)-sporig. Cheilozystiden 15- 30( 45) x 7- 10 
µm , keulig bis zy lindrisch oder etwas fl aschenförmig, z. T. septiert, meist büschelig. HDS­
Hyphen (Endabschn itte) 50- 200(300) x 7- 15 µm (die Länge bezieht sich auf unseptierte 
oder nur einmal untertei lte Hyphen, also ohne di e eigentlichen Bas issegmente), trichodermal, 

±zylindrisch-spindeli g oder keulig, wellig-verbogen, manchmal verzweigt, nicht selten mit 
partie ller Kömelung, dickwandig, blassbraun bis hyalin . Beschuppung des Stieles aus ähn­
lichen Elementen, Tramahyphen para ll el ausgerichtete, 2,5-4,5 µm 0, z. T. pigmentierte. Alle 

Hyphen mi t Schnallen. 

Abb. 45: Lepiota e/aiophy l/a 
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Abb. 46 (links) & 47 
(unten): 
Lepiota elaiophy/la 

Vorkommen: Mangrovenhaus: in Pflanzkübeln, hauptsächlich mit Ficus lutea (Moraceae), F 
bengalensis, Caryota mitis (Arecaceae), Brosimum utile (Moraceae) und Dioscorea bulbifera 
(Dioscoreaceae), je einmal mit Alocasia indica (Araceae) und Ficus cf. longifolia. Tropen­
wa ldhaus: an Cyathea spec. (Baumfarn, Cyathaceae) bis in ca. 50 cm Höhe. 

Bemerkungen: Gelbe und olive Farbtöne sowie bitterer Geschmack sind charakteristische 
Merkmale dieser Art. Eine, lediglich aus reifen Fruchtkörpern bestehende Aufsammlung fiel 
durch düstere, umbrabraune Farbtöne aus dem Rahmen, nur an den Lamellen zeigte sich ein 
leichter Olivstich. 
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Abb. 48: Lepiota elaiophylla, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Haarhyphen der HDS und 

Stielbekleidung, d: Hyphen der Stieltrama 

YELLINGA & HuusER ( 1997) haben nach Studien niederländischen Materials mit l epiota 
elaiophylla eine neue Art aufgestellt, die sich von L. xanthophy /la hauptsächlich durch schmä­
lere Chei lozystiden, kürzere Elemente in der HDS und Vorkommen in beheizten Räumen un­
terscheiden soll . Demnach müssten alle (europäischen) Warmhausfunde zu L. elaiophy /la 
gestellt werden (z. B. KREISEL 1967 - als aff. citrophylla, BREITENBACH & KRÄNZLIN 1995, 
KRJ EGLSTEI ER 2001 , SAAR 200 1, TI TLI G 2002a). Als weiteren Unterschied erwähnen PID­
LICH-AIGNER & HAUSKNE HT (200 1) eine Braunverfärbung der Lamellen am Exsikkat. Be­
merkenswerterweise werden "echte" xanthophylla- bzw. Feldfunde au England (REID 1968) 
und Italien (CANDUSSO & LANZONI 1988) ohne Stielbeschuppung beschrieben und abgebildet. 
Weitere Meldungen dieser Sippe stammen aus Spanien, Japan, Afrika und Südamerika (YEL­
LINGA & HuusER 1. c., Yellinga brietl.). 

Leucoagaricus bresadolae (Schulzer) Bon & Boiffard Abb. 49-52 
Büscheliger Champignonschirmling 

Beschreibung nach 2 Kollektionen : Hut bis 65 mm 0 , erst schlegelförmig, stumptkonisch, 
dann flacher und Rand nicht selten hochgeschlagen, z. T. fa ltig gerieft (wie Tintling). Bede­
ckung am Scheitel fast glatt bis feinschupp ig, schwarz- bis ockerbräunlich, zum Rand stark fa­
serschuppig aufgelöst, wodurch das Weiß der Unterschicht dominiert. Lamellen frei, eng­
stehend, anfangs weiß, älter gelblich mit Grünstich, zu letzt weinrot; Schneiden bewimpert. Stiel 
bis 120 x 15 mm, spindelig, hohl , faserig-, fe inschuppig, weiß. Cortina ringartig, bald schwin­
dend. Fruchtkörper erst gilbend, dann rötend, alt weinrot. Geruch und Geschmack banal. 
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Abb. 49 (links) & 50 
(unten): 
l eucoagaricus bresa­
dolae 

Sporen 7- 10 x (5)5,5- 7 µm , breitelliptisch, oval, dickwandig, mit Keimporus, dextrinoid. 
Basidien z. B. 20 x 10 µm, 4-sporig. Cheilozystiden 30-60 x 10-20 µm , keulig, birnenförmig, 
mitunter etwas moniliform (eingeschnürt), teilweise mit (z. B. 16 x 2 µm großen) nippel- oder 
fingerförmigen Fortsätzen. Elemente der Hut- und Stielbeschuppung bis ca. 90 x 20 µm , 

© 2011 , Deutsche Gesellschaft für Mykologie 



Gus1Tz, CH.: Mykofloristische Bestandsaufnahme in Gewächshäusern - Teil 1 235 

Abb. SI : 
Leucoagaricus bresa­
dolae 

.. 

Abb. 52: Leucoagaricus bresadolae, a: Sporen, b: Basidie und Cheilozystiden, c: Haarhyphen der HDS 
und Stielbek leidung 

keulig, spindelig, lanzettlich, nicht selten mit Einschnürungen oder kömeligem, schwärzlichem 
lnhalt. 

Vorkommen: Arbeitsraum (Verbinder): büschelig zu Hunderten auf angehäufter Kornposterde. 

Bemerkungen: Die Pilze hatten eine fra ppierende Ähnlichkeit mit den Fotos von Leucoco­
prinus bresadolae f. meliagris nach KASPAREK ( 1997) und unterschieden sich damit wesentlich 
von den ansonsten aus der Literatur bekannten oder eigenen Freilandaufsa mmlungen. Dies be-
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trifft sowohl die kleineren Fruchtkörper und die sehr aufgelockerte Beschuppung bzw. den 
überwiegend weißlichen Hut als auch die geringere Sporengröße und kaum eingeschnürte 
Zystiden ; wobei letztere ein Merkmal der var. cookeianus sein sollen (BON 1996). Nicht min­
der bemerkenswert auch die intensive Rotverfärbung älterer Exlemplare beim Aufsammeln (s. 
Abb. 51 ), während sie später nur noch schwach oder partiell auftrat oder sich an den Lamel­
len nur eine Gelbverfärbung einstellte. Die große Inkonstanz diverser Eigenschaften macht die 
z. T. praktizierte Trennung des Sippenkomplexes in Varietäten oder gar Arten schwer nach­
vollziehbar (vgl. auch KAsrAREK 1. c.). Nachweise aus Glashäusern sind selten (H ENN INGS 
1898, KUTHAN 1992). 

Leucoagaricus caldariorum D. A. Reid ex Bon Abb. 53-55 

Beschreibung nach 3 Kollektionen: Hut bis 30 mm 0, erst eiförmig, halbkugelig, später 
mäßig gewölbt, Rand etwas fransig überstehend und ± gerieft. Schuppen dunkel- bis schwarz­
braun, im Zentrum kleiig, tüpfelig, zum Rand hin zerstreut bis stellenweise feh lend; Unter­
grund weißlich bis blassbräunlich. Lamellen frei , schmal, weißlich, cremefarben, blassgelb 
( 4A2); Schneiden nahezu glatt und gleichfarbig, getrocknet stellenweise schwärzlich. Stiel bis 
20 x 2,5 mm, Basis z. T. etwas angeschwollen oder verjüngt (spindelig), vo ll , Spitze fast glatt, 
sonst in der Farbe des Hutes ± gesprenkelt-schuppig. Ring flüchtig. Fleisch weißlich; junge 
Fruchtkörper an Dmck- oder Bruchstellen orangerötlich verfärbend. Geruch und Geschmack 
unauffällig. Sporenpulver nicht erhalten. 

Sporen 7- 10( 11 ,5) x 5- 7(7,5) µm , oval bis rundlich , breite llipti sch, dickwandig, dextri­
noid; Porus unauffällig. Basidien 15- 20 x 10-12 µm (Sterigmen bis ca. 5 µm lang), 4(2)­
sporig, z. T. pigmentiert. Cheilozystiden bis ca. 50 x 20 µm , keulig, spindelig, häufig mit 
einem oder zwei (bis ca. 20 x 3 µm großen) nippe!- oder fingerähnlichen Auswüchsen, selten 
aufgesetzten (septierten) Spitzen, teilweise dunkel pigmentiert. Keine Pleurozystiden beob­
achtet. HDS-Hyphen bis ca. 170 x 15(20) µm , Länge sehr verschieden, trichoderrnal , lang­
halsig-spindel- oder pfriemförrnig, manchmal ähnlich Cheilozystiden , oft wellig verbogen 
oder mit mehreren Einschnürungen (moni liforrn) , selten apika l septiert, meist mit vakou lären 
schwärzlichen Partikeln (Nekropigment). Haarhyphen der Stielbekleidung bis ca. 250 µm 
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Abb. 55: Leucoagaricus caldariorum, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Haarhyphen der 

HDS und Stielbek leidung 

lang, sonst wenig verschieden. Tramahyphen des Stieles 3- 7( 10) µm 0 , ± zylindrisch, etwas 

irregulär. 

Vorkommen: Mangrovenhaus: bei Elaeis gueneensis (Ölpalme, Arecaceae) und Chlorophy­

tum madagascariense (Anthericaceae); Erstfund 06.02.2006. 

Bemerkungen: Der Hinweis auf Leucoagaricus caldariorum kam dankenswerter Weise von 

Migliozzi aufgrund zugesandter Fotos. Bei einem Vergleich mit der Originaldiagnose von 

RE10 ( 1990), g leichzeitig einzige bekannte Beschreibung, fa llen folgende Abweichungen auf: 

längste Haarhyphen (bis 250 µm) nicht am Stiel , sondern in der HDS sowie kein exp liziter 

Hinweis aufNekropigment in den Hyphen der Hut- und Stielbek le idung, sondern nur in den 

Chei lozystiden. Das von dem genannten Autor untersuchte Material stammt von zwei Loka­

li täten aus Warmhäusern in England und schließt den Erstfund von Cooke aus dem Jahre 1876 

mit ein . 

BON ( 1996) hat die Art in die Sektion Piloselli gestellt, welche u. a. durch eine Grün- oder 

Rotverfärbung in Ammoniak charakterisiert sein soll. Ein diesbezüglicher Versuch - allerdings 

an Trockenmaterial - verlief negativ. Die Unterschiede zu Leucoagaricus meleagris (Sowerby) 

Singer scheinen gering (vgl. CANDUSSO & LANZONI 1990, WASSER 1993 - als Leucocoprinus, 

BON 1. c.) . 
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Leucoagaricus rubroconfusus Migl. & Coccia Abb. 56-59 

Beschreibung nach 27 Kollektionen (det. V. Migliozzi) : Hut 15 - 75 mm 0, im frühesten Sta­

dium Radius kleiner als Stie l (ähnlich Agaricus- oder Macrolepiota), danach halbkugelig bis 

stumpfglockig, oben häufig abgep lattet, dann gewölbt bis flach , mit eingesenkter Mitte, ver­

bogenem oder schüsselförmigem Rand, dieser lange fransig behangen. Oberfläche zunächst 

gänzlich, später nur im Zentrum klebrig, g latt, zum Rand hin zunehmend poröser, gesprenkelt, 

grindig-, fe lderig-, radialfaserig-rissig bis gespalten, seltener in konzentrischer oder in tan­

gentialer Richtung aufgerissen oder leicht aufgeschuppt. Zentrum als dunkel-, rotbraune (8 D­

E5-8) Scheibe abgesetzt, nach außen orange in verschiedenen Schattierungen (7C7, 686, 

5A4-6) bis weißlich (durch entblößtes Fleisch). Haut fast bis zur Mitte abziehbar. Velum flo­

ckig bis spinnwebig, zerstreut und sehr flüchtig, nur im Zentrum länger haftend; weiß. La­
mellen frei, gedrängt, untennischt, häufig in Stielnähe gegabelt, bauchig, we iß, alt höchstens 

etwas grau oder rostfleckig; Schneiden wimperig-flockig bis fein gesägt, gle ichfarbig. Stiel 
22- 70 x 2- 13 mm, jung keulig oder (durch tiefsitzenden Ring) gerandet-knollig, später auch 

fast gleich dick, manchmal bis zu drei Exemplare am Grund zusammengewachsen, feinfaserig 

bis nahezu glatt, seltener partiell flockig- schuppig (besonders oberhalb des Ringes) ; selten 

wurdeTropfenbi ldung beobachtet (s. Abb. 57). Ring meist unterhalb Stielmitte, dauerhaft, 

jung waagrecht abstehend, älter eher manschettenartig an liegend (ober- und unterseits deutlich 

gerandet) . Fleisch weich, brüchig, weiß und so bleibend (auch mit Amoniak). Geruch indif-

Abb. 56: Leucoagaricus rubroconfusus 
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Abb. 57: 
Leucoagaricus rubro­
co,ifusus 

Abb. 58: 
Leucoagaricus rubro­
confusus 

fe rent, vielleicht mit schwacher Lepiota cristata-Komponente, älter bzw. nach Lagerung eher 
süßlich. Geschmack mild. Sporenpulver weiß. 

Sporen 5,5- 8(9,5) x 4-4,5(5) µm , elliptisch, oval, chwach mandelfö rmig, etwas dick­
wandig, fa rblos, dextrinoid; Keimporus wenig auffä llig. Basidien 15- 25 x 7- 10 µm , 4-spo­
rig. Cheilozystiden 20-45 x 8- 15 µm , keulig, bimen-, flaschenförmig, manchmal pigmentiert, 
etwas dickwandig, ballisadenartig oder in Büscheln stehend. Pleurozystiden fe hlen. lxocu­

tis-Hyphen (Hutmitte) bis ca. 150 µm lang, wirr aufgerichtetet, oft verzweigt, in haarförmig­
dünnen, häufig mehrfach geteilten, scheinbar fransigen Segmenten endend; "Bruchstücke" 
davon sind als tlusenartige (in Schleim schwimmende) Partikel erkennbar. Ansonsten End­
abschnitte (Pileozystiden) der H DS bis ca. 80 x 25 µm , sehr variabel in der Form, z. B. sub­
zy lindrisch, keulig, spindelig, birnenfö rmig bis fas t kopfig, septiert, oft mit fingerförmigen 
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110 µm 

Abb. 59: Leucoagaricus rubroconfusus, a: Sporen, b: Basidien und Cheilozystiden, c: Hyphen der HDS 
(Pileozystiden), d: Hyphen der HDS und Subkutis 

oder anders gestalteten Fortsätzen oder Verzweigungen, teilweise dickwandig oder pigmen­

tiert, blass. Elemente der Stielbekleidung ähnlich, vermischt mit bis ca. 700 µm langen Haar­

hyphen. Schnallen fehlend. 

Vorkommen: Mangroven- und Tropenwaldhaus: zu Beginn der Beobachtungen wochenlang 
in großer Zahl unter Ficus cf. longifolia (Moraceae), sowohl terrestrisch als auch auf Wur­
ze lwerk bzw. am Stammgrund (bis ca. 10 cm Höhe). Sonst in kleineren Gruppen oder einzeln, 

hauptsächlich bei Araceaen, Apocynaceaen, Cyclanthaceaen, Mimosaceae, Polygonaceaen, 

Pandanaceaen und Seliganellaceae. Erstfund 19.01.2004 (Tropenwaldhaus) . Nebelwaldhaus: 

einmal wenige Exemplare bei Begonia glabra (Begoniaceae), B. hydrocotylifolia und Sideritis 
gomerae (Lamiaceae) . 

Bemerkungen: Die Art erinnert an einen kleinen Fliegenpilz und ist durch einen meist oran­

geroten Hut gut charakterisiert. Solche Farbtöne bilden nicht nur in der Gattung l eucoagaricus, 
sondern bei den Lepiotaceen insgesamt eine große Ausnahme. Bekannt ist noch l eucoagaricus 
rubrotinctus mit einer parallel ausgerichteten HDS-Struktur und vermutlich nicht gegabelten 
Lamellen. 

Die Erstbeschreibung erfolgte nach Freilandaufsammlungen aus Italien und enthält keine 

Angaben über Ve lumreste auf dem Hut (MIGLIOZZI & COCCHIA 1994). Funde nördlich der 
Alpen sind offenbar noch nicht bekannt. 

Fortsetzung in Z. Mykol. 78/1 als Teil 2 
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